
wie von der paſſiven Reſiſtenz.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
Bezugspreis halbmonatl. 7000 M. frei Haus, fällig bei Vorzeigung der
Quittung: Abweiſung nur ſtatthaft bei Aufſage d. Bezugs im Vormonat.
Bei Abholg. halbmonatſich 6900, wöchentlich 8500 M. Poſtbezug

monatlich Einzelnummer 600 M., bei 8 Seiten 800 M.
Im Falle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keiven
Anſpruch auf Lieferung der Heitung oder auf Rückzahlung des Besngspreiſes

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Nicht nach vorn augreißen!

Ein Wort über „aktiven“ und „paſſiven“ Widerſtand.
Seit ſechs Monaten ſteht das Ruhrvolk im paſſiven Wider

ſtand, ſeit ſechs Monaten verſtärkt der Feind mit jeder Woche die
Laſt und Bedrückung. Und noch immer gilt, daß nur Fortſetzung des
Widerſtandes den Reſt von Hoffnung verbürgt, den wir noch haben
dürfen, ein Urteil, das von Bürgern und Arbeitern im Weſten mit
gleicher Klarheit ausgeſprochen wird. Es iſt Pflicht, angeſichts der
großen Leiden, die jener Widerſtand mit ſich bringt, darauf zu
dringen, daß die Kampfmethode der Brüder im Weſten nicht
geſtört werde. Die Stimmen der Rechtsradikalen mehren ſich, nach
denen zum akkiven Widerſtand weitergegangen werden ſoll. Wenn

es ſich nur um Bierbankgeſpräche oder Feſtreden handelte, brauchte
man darüber nichts zu ſagen. Es wird ſo viel mit großen Worten
herumgeworfen, daß man gar nicht zur poſitiven Arbeit käme, wollte
man ſie alle ernſt nehmen.

Aber der aktive Widerſtand in Einzeltaten und Sabotageakten

und dergl. iſt darüber wollen wir uns nicht täuſchen in
mehreren Fällen im Weſten bereits zur Tat, geworden. So ſehr
verſtändlich es iſt, daß der Zorn, die nativnale Verzweiflung,
die jugendliche Empörung einmal ausbrechen nach allem, was der
Feind uns angetan, ſo energiſch muß gegen die Anwendung falſcher
Kampfmittel und die Aufforderung dazu proteſtiert werden. Wir
müſſen die Hitzköpfe feſthalten, die jetzt nach vorn ausreißen

wollen.
Jeder große Kampf kann nur beſtanden werden, wenn erdiſzipliniert durchgefochten wird. Das gilt vom Kampf mik der Waffe,

Jm Gefecht ſind diejenigen Rekruten
in der Feuerlinie geradezu gefährlich, denen die Gewehre zu früh

losgehen, die aus Nervoſität die Wirkung der nur einheitlich
geführt wirkſamen Kampfhandlung zerſtören. Wir berufen uns auf
dies Beiſpiel mit Nachdruck, weil es beſonders auf die wirken kann,
die jetzt „Taten“ fordern.

Als ob die Durchführung des paſſiven Widerſtandes keine Tat
wäre, keine Großtat, wie ſie in der Geſchichte noch nicht geſehen wurde!
Als ob die Tat eines Kampfes nur darin beſteht, daß eine im Moment
ſichthare Zerſtörung geſchieht! Als ob die planmäßige paſſive
Störung der feindlichen Pläne nicht eine viel größere Tat wäre!

Man mache ſich doch klax, worin die größere Wirkung liegt:
in der momentanen Beunruhigung der Beſatzungstruppen durch
Verkehrsgefährdung oder in dem Nachweis für die gegneriſchen
Führer, daß ſich ein Wirtſchaftsgebiet nicht dienſtbar machen läßt,
indem man es mit Truppen überſchwemmt! Hier kann niemandem,
der noch ein wenig ſachlich denkt, die Antwort ſchwer fallen.
Um ſo weniger, als die militäriſche Macht der Beſaßzungsarmee
nicht etwa durch vereinzelte Verzweiflungstaten gebrochen werden
kann. Das wird ſich doch wohl niemand einbilden! Wohl aber kann
der paäſſive Widerſtand den Machtwillen der Gegner ent
ſcheidend beeinfluſſen. Es liegt in ihm die einzige Aktivität, die
uns noch bleibt Es heißt darum dieſe Aktivität ſchwächen, wenn
man den pafſiven Widerſtand ſtört. Den ſtört aber niemand
mehr, als wer ſinnloſen Aufſtand ſchürt, wie die Mülheimer
Kommuniſten getan haben, oder wer durch Sabptageakte eine
unerhörke Steigerung der Drangſale der den eigentlichen Kampf
führenden Bevölkerung hervorruft. Verkehrsſperre, Abdroſſelung der
Nahrungsmittelzufuhr, Blutopfer, Konktributionen alle dieſe Folker
mittel werden in brutalſter Weiſe angewendet, ſobald ein ſolcher
Sabotageakt entdeckt oder fingiert worden iſt. Die Offenſive
gegen die Bevölkerung mit allen Mitteln militäriſcher Brutalität zu
führen, ſind dieſe Einzeltaten ſtets der den fremden Kommandeuren
willkommene Anlaß. Die Tatſache, daß ſolche Attentate und
Attentatsverſuche zum Teil auf Beſtellung und Bezahlung der
Beſaßungsofſiziere vorgetäuſcht werden, ſollte allein ſchon allen ſonſt
Unbelehrbaren die Augen dahin öffnen, daß Sabotage- und andere
Handlungen direkt im Jntereſſe und Wunſchgebiet der
Unterdrücker liegen!

Braucht es noch mehr Worte Laſſen wir jetzt einmal ganz die
uns Deutſche trennenden politiſchen Grundanſchauungen aus dem
Spiel. Darin wenigſtens werden ſich alle Deutſchen einig ſein,
daß wir nachhaltigen Widerſtand leiſten müſſen, ſolange die
franzöſiſchen Annexionsabſichten nicht zurückgeſtellt werden. Nach
haltiger Widerſtand heißt nach Lage der Tatſachen paſſſiver. Dem
nach darf niemand ihn ſtören, gleichviel, welches Temperament, welchen
Tatendrang, welche politiſche Hauptanſicht er hat.

Die Rekruten ſeſthalten, daß ſie nicht nach vorn aus
reißen das ſollten angeſichts der Ruhrnot auch die Rechtsradikalen
fertig bringen! Tun ſie es nicht, ſo handeln ſie, wie ſchon ſo oft,
den nationalen Jntereſſen zuwider und den franzöſiſchen

Generalen in die Arme! B.
Hie Steigerung der Lebenshaltungskoſten.

Berlin, 5. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung
und Bekleidung) ſtellt ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsamts im Durchſchnitt des Juni auf 7650 ((191314 gleich 1)
gegenüber 3816 im Maf. Die Steigerung gegenüber dem Vormonat
beträgt ſomit 100,5 Prozent. Die Jnderxziffer ohne Bekleidung beträgt
6979, die Steigerung gegenüber Mai 98,2 Prozent. Die Ernährungs
koſten allein ſind um 109,6 auf das 11 995 fache der Vorkxiegszeit ge
ſtiegen. Dieſe Zahlen ſind durch die inzwiſchen erfolgten ſprunghaften
Preisſteigerungen der ſämtlichen Lebensbedürfniſſe weſentlich überholt.

Am 20. Juni war die Geſamtindexziffer auf 9272 geſtiegen, am
27 Juni, dem Miltwoch der letzten Juniwoche, anf 11785.

etRoutinierte Räuher.
Gladbeck, Juli. (TB.) Dem Bankhaus Küſter Ulrich

Co. wurden geßern 180 Millionen Martk, die es von der Keichsbank
abholen leß, auf der Straße weggenommen. Bei der Großeinkanfs
genoſſenſchaft wurden 15 Millionen Mark beſchlagnahint.

reich zu kämpfen, wie es die Freiwilligen des Krieges getan hätten.

Veueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg
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c ken Liſt der ergſt ſanſſher
London, 5. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Der geſtrige Kabinektsrat, welcher ſich mit den Mitteilungen des belgi
ſchen und franzöſiſchen Botſchafters an Lord Curzon beſchäſtigte, hat
längere Zeit gedauert. Die Miniſter haben, ſo wird berichtet, von dem
geſtrigen Stande der diplomatiſchen Ausſprechung zwiſchen England,
Frankreich und Belgien den Eindruck empfangen daß die Lage ſchwie
riger und verwickelter geworden ſei. Aus allen Mitteilungen der amt-
lichen Kreiſen naheſtehenden Preſſe geht hervor, daß eine Übereinſtim
mung noch nicht erzielt iſt.

Hie Vergtungen mit Parcelli.
Berlin, 5. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Uber die geſtrige Beſprechung von Kabinettsmitgliedern mit dem päpſt
lichen Nuntius Pacelli wird bisher vollſtändig Stillſchweigen gewahrt.
Die Beſprechungen werden heute weitergeführt und dürften neben der
bekannten Aufgabe des Pacelli eine

Negierungsäußerung zu den Sabotageakten,
ferner noch weitere päpſtliche Hilfswerke im beſetzten Gebiete betreffen.

S ge 2Die „Abrüſtungstätigheit“ des Völßerhundes.
Genf, 5. Juli. (WTB.) Der Völkerbundsrat nahm am Diens

tag mehrere Berichte Salandras über die Beſchränkung der Rüſtungen
entgegen. Er beſchloß, vor der Hand keine Maßnahmen zur Durch
führung des Antrages der Völkerbundsverſammlung auf Beſchrän
kung der Ausgaben ſür die Rüſtungen zu Lande, zu Waſſer und in der
Luft bis auf die Höhe der diesbezüglichen Ausgaben im Jahre 1913
zu trefſen, jedoch der Völkerbundsverſamnmlung die Bemerkungen der
gemiſchten temporären Kommiſſion zu dieſer Frage zu übermitteln.
Pointaré bittet Amerika um Hilfe gegen Deutſchland.

Paris 5. Juli. (Pripv.-Telegr.) Zur Feier des amerikaniſchen
Unabhängigkeitstages wurde auf dem „Platz der Vereinigten Staaten“
ein Denkmal ſür die im Kriege gefallenen amerikaniſchen Frei-
willigen eingeweiht. Unter den Rednern war auch Poincareé, der mit
Laffahette begann und mit Deutſchland ſchloß. Er fragte, ob die
Amerikaner jeinals die „Barbarei des deutſchen Einbruches, die
Ströme von Blat, die Tränen der Mütter und Waiſen“ vergeſſen
könnten Nachdem Amerika geholfen habe, das „unſchuldige Frank
reich“ aus den „Klauen Deutſchlands“ zu retten, könne das brüderliche
Volb jenſeits des Ozeans nicht untätig zuſehen, wenn Deutſchland den
Sieg in ſein Gegenteil zu verkehren, die Revanche vorzubereiten, und
die Völker, deren Länder es verwüſtet habe, zu ruinieren verſuche.
Poincars rief die Freiwilligen des Friedens auf, ſo tapfer für Frank

252 e eHie ſranzöſlſch engliſchen Verhandlungen
London, 5. Juli. (WTB.) Jn der geſtern vormittag ab

gehaltenen Kahgettsſthung hat Lord Curzon, wie verlautet, über den
Jnhalt einer Beſprechung mit dem franzöſiſchen und dem belgiſchen
Botſchafter Bericht erſtattet. Uber das Ergebnis der Kabinetts
beratung wird das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet. Eine geſtern
veröffentlichte Reuternote betont die Notwendigkeit ſolcher Zurück
haltung mit folgender Begründung: Wenn eine Lage ſo delikat ſei wie
die jetzige, wo oſſenbar Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Alliferten beſtänden, könne ein Hervorheben dieſer Meinungs
verſchiedenheit nur Schaden anrichten. Es ſei zwecklos, die Tatſache
zu verheimlichen. daß die gegenwärtigen Beſprechungen eine

entſcheidende Bedeutung für die engliſch
franzöſiſchen Beziehungen

haben. Weiter ſagt die Note, es ſei zwar keine weitere Zuſammen
kunft zwiſchen Curzon und dem franzöſiſchen Botſchafter vereinbart

J worden, doch ſei es wahrſcheinlich, daß Paris über gewiſſe Punkte,
die Curzon nicht als genügend klar betrachtet, weitere Jnformationen
ſenden würde.

St ockholm, 5. Juli. (WTB.) Die Londoner Korreſpondenten
von „Svenska Dagblad“ und „Stockholnms Tidningen“ meldet, daß
die engliſche Regierung feſt entſchloſſen ſei, den Meinungsaustauſch
mit der franzöſiſchen Regierung einzuſtellen, und auf Grund der
deutſchen Note vom 7. Juni ſelbſtändig mit dem Kabinett Cuno zu
verhandeln, wenn nicht längſtens bis Mitte dieſer Woche eine be
ſriedigende ſchriftliche Antwort auf die Fragen Baldwins von
Poincaré eingegangen iſt.

Die mühſame Reparationsrechnung.
Franzöſiſche Kammerdebatte.

Paris, 5. Juli. (WTB.) Die Kammer ſetzte geſtern die
Beratung über das Budget der von Deutſchland zu erſetzenden Aus
gaben für den Wiederauſbau fort. Der Abgeordnete Louis Dubois,
der ehemalige Vorſitzende der Reparationskommiſſion, wendete ſich in
der Diskuſſion gegen die vom ſtatiſtiſchen Amt herausgegebene
Broſchüre, von der er behauptet, daß ſie mit falſchen Ziffern
operiere und phantaſtiſche Zahlen wiedergebe, Abg. Cachin unter
bricht und erklärt, auch in Frankreich wären die Ziffern, die Dubois
bei Beratung der Ruhrkredite angegeben, bezweiſelt worden. Der
Vorſitzende des Finanzausſchuſſes, Darriac, ſelbſt habe höhere
Ziffern angegeben und Profeſſor Gilde habe erklärt, daß

Deutſchland 25 Milliarden Papierfranken bezahlt habe.
Der Abg. Louis Dubois ſagte, die Reparationskommiſſion habe die
Leiſtungen Deutſchlands bis zum 1. Mai 1923 mit Sachlieferungen
auf 5527 Millionen geſchätzt, von denen man 3000 Millionen für
die Ausführung abziehen müſſe, ſo daß man zu der Zahl von 2527
Millionen Mark komme.

Miniſter Reibel extlärte auf die Zwiſchenbemerkung eines Ab
geordneten, daß es in der Abſicht der franzöſiſchen Regierung liege,
die „richtigen Hahlen der ganzen Welt zu unterbreiten. Weiter ſagte
Dubois wenn alle Alliierten einig geweſen wären, hätte man
Deutſchland zum Zahlen gebracht. Es ſei unanfechtbar, daß die ein
flußreichſte der alliterten Regierungen nicht mit Frankreich einjg
gegangen ſeit um Deutſchland zur Zahlung zu zwingen. Die eng
liſche Regierung werde begreifen, daß England an der Seite Frank
reichs und nicht an der Dentſchlands ſtehen müſſe.

r g edarden Strafe für Duisbur30 Milliarden Strafe für Duisburg.
Köln Juli B. Uber Duisburg wurden neue ſchwere

Strafen berhangt, da nach belgiſcher Behauptung letzte Nacht auf
belgiſche Soldaten geſchoſſen worden ſei. Die Strafe die
Exploſionskataſtrophe beträgt

30 Milliarden Mark!
Auch heute iſt jeder Verkehr von 8 Uhr abe
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Anzeigenpreis Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 400 M.,
im Reklameteil 1600 M., ſür Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
1200 M. Aufſchlag Platzvorſchrift vhne Verbindlichkeit. Schluß der
Anzeigen Annahme: 10 Uhr vorm. Velegnunimer wird berechnet.

Bezugs- und Anzeigenpreiſe ſind freibleibend.
Poſtſcheckkonto Leißzig 39070.

Fernruf: Redaktinn 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Vereins Deutſcher Beitungsverleger E. V Kreis Mitteldeutſchland,9
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Zur innerpolitiſchen Lage Frankreichs.
Paris, 5. Juli. (Priv.-Telegr.) Vorgeſtern fand eine Ver

ſammlung der Radikalen und der Radikalſozialiſten ſtatt, um ſich mit
der ſeinerzeit gemeldeten Angelegenheit der zehn Abgeordneten zu be
faſſen, die entgegen den Beſchlüſſen ihrer Partei ein Vertrauensvotum
für Poincars abgegeben hatten, als dieſer vor drei Wochen vor der
Kammer ſeine innerpolitiſche Rede hielt. Dieſe zehn Abgeordneten
ſollen, wie gemeldet, vor ein Parteigericht geſtellt werden. Sie legten
geſtern die Gründe ihres Verhaltens dar und nahmen für ſich das
Recht in Anſpruch, je nach den Umſtänden ſich über derartige Partei
beſchlüſſe hinwegzuſetzen Das Büro der Kammer, das den Wünſchen
der Royaliſten entſprechend ſich konſtituieren ſoll, um die parlamen
taxiſche Jmmunität des früheren Miniſterpräſidenten Briand auf
zuheben, iſt nun zuſammengetreten Es en aus 10 Abgeordneten,
die im Prinzip ſich ſämtlich gegen die Aufhebung der parlamentariſchen
Jmmunität ausgeſprochen haben.

Nach der Marler GSchießerel.
Buer, 5. Juli. (WTB.) Die Leiche des Monteurs Knickmann

iſt in der Lippe geſunden worden. Bekanntlich hatte Knickmann vor
vierzehn Tagen drei Mann einer belgiſchen Patrouille bei Marl er
ſchoſſen. Auf der Flucht ertrank er beim Durchſchwimmen der Lippe.
Aus dieſem Anlaß wurden ſeine Mutter und ſeine Schweſter aus dem
Gefängnis entlaſſen. Die Leiche ſoll nach Sterkrade gebracht worden
du Martyrium der Ruhrbeamtenſchaft.

Berlin, 5. Juli. (WTB.) Aus dem Hereich der Reichsfinanz
verwaltung wurden bis zum 1. Juli 1923 von den Beſatzungsbehörden
1613 Zollbeamte und 156 Steuerbeamte ausgewieſen. In der Zeit
vom 10. Januar bis 30. Junf wurden aus dem Bereich der Reichs
verkehrsverwaltung 8623 Beamte, Angeſtellte und Arbeiter mit insge
ſamt 26 317 Familienangehörigen von Haus und Hof vertrieben. Da
von ſind 7565 mit 19 942 Familienangehörigen ausgewieſen worden

Der drohende Metallarbeiterſtreik.
Berlin, 5. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Die Urabſtimmung der Metallarbeiter über die Annahme des Schieds
ſpruches des Reichsarbeits miniſteriums über den Streik hat heute be
gonnen. Die Stimmung der Arbeiter iſt in den einzelnen Betrieben ſo
verſchieden, daß erſt um 5 Uhr nachmittags über die Abſtimmung Klar

eit gewonnen werden kann. Die Situation hat ſich inſofern ver
choben, als nach den Statuten des Metallarbeiterverbandes der Streik

nur als beſchloſſen gilt, wenn mindeſtens s der Abſtimmenden dafür
geſtimmt haben.

Ser von den Belgiern wegen der Duisburger Vorgänge an
geordnete geſtrige Ruhetag war nicht von allen Einwohnern der be
kroffenen Gebiete innegehalten. Beſonders hatten die Radfahrer nicht
des Verbots des Fahrens gedacht. Infolgedeſſen ſind überall in der
belgiſchen Beſaßungszone ſehr viele Radfahrer angehalten worden.
Aus allen Orten laufen Meldungen ein, daß ſehr viele Räder, an
einem Ort allein 40, den Eigentümern abgenommen wurden. Die
Gummireifen wurden zerſchnitten, die Räder meiſt zertreten und zer
ſchlagen. Allenthalben ſtanden Poſten die die Radfahrer abfingen.

Paris, 5. Juli. Nach einer Havias meldung aus Duisburg
ſind in der Nacht vom 3. Juli drei Perſonen verhaftet worden, die
für h Exploſion auf der Hochfelder Brücke verantwortlich gemacht

werden. SDie Beſatzungskontrolle in Sinſen erſchwert die Zuſtellung
von Lebensmikteln dorthin. Es darf nur noch Milch dorthin be
fördert werden. Alle ſonſtigen Lebensmittelſendungen müſſen in
Haltern bleiben und von da aus abgeführt werden.

Die Verkehrsſperre.

Karlsruhe, 4. Juli. Die Abſperrung des Offenburger und
Kehler Gebietes wird ſtreng durchgeführt. An der Grenze ſind Plakate
angebracht, wonach ſchon die Annäherung an die Grenze beſtraft wird,
und zwar werden männliche Perſonen mit lebenslänglicher Zwangs
arbeit, weibliche mit 190 Millionen Mark Geldſtrafe bedroht.

Köln, 4. Juli. Jnfolge der Stillegung der belgiſchen Kleinbahn
Steele- Elberfeld durch die Franzoſen iſt es unmöglich, Kinder

tZansporte der Ruhrhilfe und des Roten Kreuzes, die in den letzten
Tagen faſt nur dieſe Linien benutzt haben, aus dem beſezien Gebiet
heranszubringen.

Gelſenkirchen, 4. Juli. Die Bochum-Gelſenkirchener
Straßenbahn, die infolge des verſtärkten Verkehrs einen Zehn
minutenbetrieb eingerichtet hatte, mußte dieſen auf Befehl der Franzoſen
wieder einſtellen.

Gladbeck, 4. Juli. (WTB.) Obgleich ſich im hieſigen Bezirk
kein Zwiſchenfall- ereignet hat, wurden ſämtliche Wirtſchaften Und
Kaffeehäuſer auf die Dauer von vier Wochen geſchloſſen und ebenſo
der Straßenbahnverkehr für vier Wochen ſtillgelegt.

Berlin, 5. Juli. Aus dem Ruhrbezirk wird gemeldet Von
der engliſchen Beſahung wird auf die franzöſiſche Kontrollſtelle dahin
gewirkt, daß deutſchen Reiſenden mit einem engliſchen Paßvilum die
Einreiſe vom engliſch beſetzten ins franzöſiſch beſetzte Gebiet geſtattet
wird. Zahlreiche Reiſende haben geſtern bereits mit dem engliſchen
Viſum die Sperre ungehindert paſſieren können. Am Juli wurde
den Arbeitern, die vom beſetzten ins unbeſetzte Gebiet zur Arbeit gehen
wollten ver auch umgekehrt, eröffnet, daß ihnen das Paſſieren der
Grenze von jetzt ab verboten ſei. Am L. und 2. Juli würden auf
den belgiſchen Kontrollſtellen zahlreiche Zivilperſonen verhaftet und
mißhandelt. Aus dem belgiſch beſetzten Gebiet liegen Meldungen über
vielfache vhne Anlaß erfolgte Miß handlungen von Bergarbeiteyn auf
öffentlicher Straße vor.

c N aDas Telegramm des Kardinal-Gtagtsſekretürs
an den Nuntius Pacelli iſt ohne Zweifel als Schutzmaßregel des
Valikans gegen eine franzöſiſche Propaganda aufzufaſſen, die offenbar
mit dem Gedanken ſpielte, das Du x Eiſenbahnunglück raffiniert
gegen das päpſtliche Schreiben aus ten. Der Nuntius hat am
Mittwoch vormittag den Reichskanzler beſucht; die Beſprechungen
werden noch ſorlgeſetzt, und ſie dienen der Aufklärung über den Sland-
punkt des Papſtes zu verein t Widerſtan
einer weiteren politiſchen Fü Jn
wie aus gewiſſen Schritten d
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Her Kampf im Weſten.
e Stimmung der Veſatzungstrüppen.

Paris, 5. Juli. Die „Ere Nouvelle“ ſchreibt hente: „Wenn
die linksſtehenden Parteien bisher der Auffaſſung geweſen ſeien, ſie
dürften um der Wirkung in Deutſchland willen der Aktion der Regie
rung keine Schwierigkeiten bereiten ſo hätten ſie heute die Pflicht, von
der amtlichen Politik abzurücken und die Verantwortung nur Herrn
Ppincaré und dem nativnalen Block allein zu überlaſſen ſo fährt das
Blatt fort, „in Weſtfalen bereiten ſich ſehr ernſte Dinge vor. Die Stim
mung innerhalb unſerer Beſatzungstruppen iſt keineswegs ſo, wie man
annimmt. Man wird begreifen, daß wir in dieſem Augenblick darüber
nicht mehr zu ſagen vermögen, aber wir legen Wert darauf, zu betonen,
daß wir über die drohenden Gefahren unterrichtet ſind.“

(Das franzöſiſche Blatt beſtätigt alſo die Nachrichten über ernſte
Sein ne en in der Ruhrarmee. „Gre Nouvelle“ iſt dasvgan der bemoltanſchen Linken.)

Chronik der Drangſale
Frankfurt a. M. 4 Juli. (WTB.) Aus dem Ruhrgebietwird berichtet Jn der Kacht zum 1 Juli wurde in Herten auf der

Kaiſerſtraße der Bergmann Ponkamp von einem franzöſiſchen Poſten
erſchoſſen. Der Arbeiter Richard Jöckel wurde angeſchoſſen. Gründe
für das Vorgehen der Franzoſen ſind nicht bekannt. Auf der Eiſen
bahnſtrecke Dorſten Oſterfeld-Nord und Dorſten- Büer-Süd ruhte bis
heute nacht 12 Uhr der Verkehr auf Anordnung der Belgier, und zwar
anläßlich der Trauerfeier für die Opfer der Exploſionskataſtophe bei
Hochfeld. In Herne und Recklinghauſen wurden ausgewieſen: am
30. Juni 64 Eiſenbahner, in Mülheim a. d. Ruhr 10 Eiſenbahner, am
2. Juli in Herne 13 Eiſenbahner und in Gelſentirchen 7 Eiſenbahner.
Auf der Ruhrbrücke der ſtillgelegten Eiſenbahnſtrecke Kupferdreh
Werden haben die Franzoſen die Eiſenbahnſchienen gufgeriſſen und alle
Laſchen weggeſchleppt. Am Juli verſuchten ſechs Mann mit einem
Kahn unter Umgebung der Poſtenkontrolle über die Ruhr zu fahren.
Sie wurden von den Poſten beſchoſſen und zum Teil verleßt. Der Streik
der Transportarbeiter in Eſſen wurde beigelegt. Jhre Forderungen
nd bewilligt worden.

Hagen, 4. Juli.
geſtern vormittag die Ortſchaft nicht verlaſſen, auswärtige Schüler ſie
nicht betreten. Die Franzoſen

verhinderten jede Milchzufuhr
wach Weſthofen. Ein Fabrikant aus Weſthofen wurde verhaftet und im
Auto abtransportiert.

Berlin 4. Juli. (WTB.) Das Echb du Rhin ſchreibt zu demUnglück auf der Duisburger Rheinbrücke, es ſei von deutſchen Ver
brechern herbeigeführt worden, die dafür von Dr. Cundo bezahlt und von
Herrn Ebert belobigt worden ſeien. Die Behauptung des Echo du Rhin
muß als kraſſe Behauptung aufs ſchärfſte zurückgewieſen werden.

De Saarfrage vor dem Völkerbund.
Unterſuchung der Vorgänge beſchloſſen.

r der Dienstagſitzung des Völkerbundsrats in Genf n
Lord Robert Cecil in längerer Rede den Standpunkt der eng
liſchen Regierung. Seine Ausführungen waren ruhig und zuvor
kommend gehalten, aber nichtsdeſtoweniger beſtimmt, und, indem er die

alleinige Verantwortung des Völkerbundes
für die Verwaltung des Saargebiets betonte, wies er indirektenergiſch die ſrangeſſchen Eingriffe in die Saarverwaltung zurück.

Durch das Verſailler Jnſtrument, Artikel 49, führte er aus, ſei
der Völkerbundsrat als Treuhänder des Saargebiets beſtellt und
von Deutſchland anerkannt worden Frankreich habe das Recht,
die Gruben des Saargebiets auszubeuten. Der Völkerbund habe
durch die Regierungskommiſſion das Gebiet zu verwalten. Die
Regierungskommiſſion ſei dem Völkerbundsrat unterſtellt und nichtrin

Lord Robert Cecil kam auf die bekannte Notverordnung
vom 7. März und die Verordnung der Regierungskommiſſion vom

Mai über das Streikpoſtenſtehen zu ſprechen. Die Notverordnung
ſei ohne Befragen der Vertreter der Bevölkerung und vhne zwingenden
Grund erlaſſen worden, nachdem der Streik ſchon eine geraume
Weile dauerte. Bei aller Hochachtung vor dem Völkerbund gehe es
nicht an, eine Kritik an ihm oder ſeinen Mitgliedern als ein Ver
brechen zu ſtempeln.

Der franzöſiſche Delegierte Hanotaux verteidigte darauf die
Regierungskommiſſion des Saargebietes und erklärte, bis jetzt habe
der Völkerbundsrat und auch mehrere hervorragende Mitglieder der
Völkerbundsverſammlung, wie insbeſondere Lord Balfour, die
Verwaltung des Saargebiets durchaus gebilligt und den liberalen
Geiſt gelobt, in dem ſie ausgeübt werde.

Auf Vorſchlag des Präſidenten Salandra wird ein Re
daktionskomitkee eingeſetzt, das die e Faſſung einer Reſo
lution betr. Prüfung der Akten der Regierungskommiſſion durch
den Rat ſowie einen Bericht und einen Antrag ausarbeitet.

Der Redaktionsausſchuß ſtellte folgendes Kommuniqué feſt:
„Der Rat beſchließt, noch in dieſer Tagung in die Unter

ſuch un g einzutreten und beauftragt das Sekretariat, unverzüglich
die Mitglieder der e einzuſaden, ſich mit allen erforder
liche Unterlagen zum Völkerbundsrak zu begeben. Die in Genf
anweſende Saarkommiſſion iſt der Auffaſſung daß die heutige
Sitzung des Völkerbundsrats einen großen Fortſchritt in der Rich
Zur et die Rechte und die Wohlfahrt der Bevölkerung ſicher
zuſtellen.

„Republik oder Zuſammenbruch“.

Eine Mahnung des Zentrums.

Das führende Zentrumsorgan, die „Germania“, macht in einem
bemerkenswerten Artikel darauf aufmerkſam, daß das deutſche Volk
ſich, nach der bisherigen Haltung Poincarés, noch für lange Zeit
auf den Ruhrkampf einzurichten haben werde. Alles komme n
darauf an, die inneren Gefahren zu bannen, die ſich einem glücklichen
Ende des Ruhrkampfes entgegenſtellen könnten. Dieſe Gefahren, die
uns drohten, lägen auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete un
dieſe beiden Gefahrenmomente könnten leicht verhängnisvoll zuſammen
wirken. Wörtlich fährt das Blatt dann fort:

„Unſere rechtsradikalen Kreiſe verbinden außenpolitiſche Wünſche
mit innerpolitiſchen Hoffnungen. Sie lehnen die heutige Staatsform
ab und fühlen vielleicht mehr inſtinktiv als bewußt, daß ein für
Deutſchland glückliches Ende des Ruhrkampfes die Republik befeſtigen
muß und dann der Anſturm gegen den heutigen Staat eine ausſichts
loſe Sache iſt. Der angeblich nationale Kampf der Deutſchvölkiſchen
und der mit ihnen verſippten Geheimbünde für die Exiſtenz Deutſch
ſands iſt in Wirklichkeit ein Kampf gegen die Republik. Für
Regierung und Parlament, die die Hüter der Verfaſſung ſind, ergeben
ſich daraus ernſte Pflichten. Sie wiſſen, daß der bewaffnete Kampf
egen die Verfaſſung nicht mehr die Erfüllung deutſchvölkiſcher

Hoffnungen, ſondern nur das Chaos bringen kann. Denn die
rage heißt heute nicht mehr. Republik oder Monarchie ſondern

Republik oder Zuſammenbruch. Das deutſche Volk kann
heute aus außen- und innerpolitiſchen Gründen nur in der republi
kaniſchen Staatsform leben. Und dieſe Erkenntnis erfordert klare
Entſcheidungen. Die Republik iſt das Vaterland, und der bewußten
Agitation gegen unſere Staatsform iſt das bewußte Bekennt-
nis zur Republik von denen entgegenzuſetzen die den wahren
Wiederaufbau wollen. Nur dann wird rechtsradikalen Putſchplänenjede e helſen genommen, wenn die große Mehrheit des

olkes ſich klar und freudig zum Staate bekennt und die Regierung
den entſchloſſenen Willen zeigt, jeden Verſuch der Auflehnung im
Keime zu erſticken. Wir ſind endgültig verloren, wenn die zögernde
Haltung der republikaniſchen Mehrheit des Volkes die Gegner zu
dem Verſuch reißen ſollte, einen Angriff auf den Staat zu wagen.
Täuſchen wir uns nicht darüber, daß es Kreiſe gibt, die mit dieſem
Gedanken ſpielen und daß ſich Hände finden, die dahingehende Pläne
anderer auszuführen ſich vermeſſen.“

Die „Germania“ verlangt dann im weiteren Verlaufe ihrer

(WTB.) Jn Weſthofen durften die Schüler

Darlegungen, daß die Stagatsgutorität allen gegen über
g. 9 cwahrgenommen werde, und ſie erinnert an d

daß jetzt alles darauf ankomme, die Stagales guf den
Staat aufrechtzuerhalten und den Wilken d zu erwelſen,
ſich unter allen Umſtänden und gegen alle Geſahren, ſei es auch
gegen die Wirtſchaft, zu behaupten.
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Zuvevrſicht des
Fort Dr. Cunos,

Wohnungsmangel.
d Reiches und der Länder und der öffentlichen Körperſchaften vor den

Außenpolltiſche Aberſicht.

Der Gegenſatz zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakel
ſcheint noch im Wachſen 5 ſein, und ſomit ſind die Meldungen, daß
auf der für die zweite Julihälfte angeſetzten Konferenz der Kleinen
Entente in der rumäniſchen Reſtdenz Sinala über den Eintritt Polens
in die Kleine Entente zu beſchließen ſein werde, mit größter Vorſicht
gufzunehmen. Erſt am Dienstag hat eine halb offiziöſe e
ſlowakiſche Korreſpondenz mit Polen in einer Tonart abgerechnet, die
in der empfindlicheren Vorkriegszeit als das Symptom einer nahen
Kriegsgefahr einpfunden worden wäre. In den Auslaſſungen der ge
nannten Korreſpondenz wird den Polen ihre zweideutige und ſchwan
kende Haltung zwiſchen Mittelmächten und Entente während desKrieges horgehal

Dalent beſtäkigen wolle, ſich auf allen Seiten an zu ſchaffen. Polen
ſet zwiſchen Deutſchland und Rußland eingekeilt und es beſttze an ſeinen
unmittelbaren Grenzen nicht einen einzigen Slaat, der als Freund zu
bezeichnen ſei. Die ſcharfen Sätze des gewiß nicht deutſch freundlichen

tſchechoeſlowakiſchen Organs ſind ſo, daß ein Deutſcher ſie nicht ſchärfer
geſchrieben haben könnte; und der zunehmende Gegenſatz zu Polen wirdvielleicht auch die tſchecho owatiſche Außenpolitik beeinfluſſen denn

auch für die Tſchechoſlowaket gilt der Satz daß man an ſeinen un
mittelbaren Grenzen nicht hauter Feinde haben darf

Polniſche Verkehrsſchikanen gegen Danzig.

Danzig 5. Juli (Priv- Telegr. Die Danziger neNachrichten melden. Geſtern abend und heute früh würden ſämtliche
mit Fahrkarten nach Simonsdorf fahrenden Danziger a en zune
ſoweit ſie nicht das polniſche Viſum beſaßen, in Dirſchau aus dem Zuge
herausgeholt und teils nach Danzig zurückgeſchickt, teils nach der
Staroſtei Dirſchau gewieſen, um ſich dort anzumelden.

Der Senat hat unverzüglich den Schutz des Völkerbundes gegen
dieſe neuen polniſchen Anmeldevorſchriften nächgeſitcht, die eine ſchwere
Beeinträchtigung des wirtſchaftlichen Verkehrs und geradezu eine Ab
ſchnürung bedeuten

Die Sanktionierung des Memelrauhes.
Paris, 4. Juli. (WTB) Die Votſchafterkonferenz hat geſtern

die Verhandlungen über das Statut des Memelgebietes, die am
15. April unterbrochen wurden, wieder aufgenommen. Nach dem
„Petit Pariſien“ glanbt man, daß die Verhandlungen vierzehn Tage
in Anſpruch nehmen werden.
Angariſcher Mordplan gegen den König von Rumänen

Buüdapeſt, 4. Juli. Wien Der Miniſter des Jnnern
hat eine Prämie von einer Million Kronen zur Erſorſchung der Ur
heber des jüngſten Bombenattentates ausgeſchrieben. Die Stagatsou-
waltſchaft hat heute dem Gerichshof ihren Antrag in der Sache der
Ekraſitfunde unterbreitet. Die Anklage richtet ſich gegen ſiebzehn Ver
Veigis wegen geplanter Ermordung des Miniſterpräſidenten Grafen

ethlsn und anderer führender Politiker. Die Staatsanwaltſchaft hat
auch Anzeichen dafür feſtgeſtellt, daß die Ermordung des Königs von
Rumänien geplant geweſen ſei.

Streiks in England
London 5. Juli. e abend kam es in Whitehaven (Cum

berland) anläßlich eines ergarbeiterſtreikes zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Ausſtändigen und Polizei. Hierbei wurden 20 Poliziſten
ünd 60 Zivilperſonen verletzt. Der wilde Dockarbetterſtreik hat ſich
weiter ausgedehnt. Im ganzen ſind 30 000 Mann ausſtändig, davon
4000 im Londoner Hafen

Die Tanger konferenz vertagt.
London, Juli. (WTB.) Die engliſch-franßöſiſch-ſpaniſche

Sachverſtändigenkonſerenz über die Frage von Tanger wurde geſtern
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Nach dem „Daily Telegraph“ ſeiten die
Sachverſtändigen gezwungen, ihre Regierungen um neue Jnſtruktionen
zu bitten.

Heutſchland.
In der Reichskanzleſ.

Berlin, 5. Juli. (Priv. Telegr.) Die geſtrigen Beſprechungen
des Reichskanzlers mit den Parteiführern galten beſonders der
Frage, in welcher Form die Regierung zu den jüngſten Ereigniſſen
im Ruhrgebiet und zu dem Telegramm des e nehmen
ſolle. Endgültige Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, da man den Aus
ang der Ausſprache der Reichsregierung mit dem päpſtlichen NuntiusPaernt abwartet.

Zur Regierungsbildung in Oldenburg
Nach dem Ausfall der Oldenburger Wahlen ſchien es das Gegebene,

daß die alte Regierungsbildung wieder vollzogen wurde, die aus
Demokraten, Sozialdemokraten und Zentrum beſtand, und in der dem
Demokraten Tantzen als dem Vertreter der mittleren der drei Par
teien die Miniſterpräſidentſchaft zugefallen war. Jetzt hat aber dieoldenburgiſche Zentrumsfraktion ſolgende Anregung d es ſoll
die große Koalition von der Deutſchen Volkspartei is zur Sozial
demokratie gebildet werden, und das Zentrum ſoll den Miniſter
präſidenten ſtellen, während Herrn Tantzen das Miniſterium des
Jnnern zuzuweiſen ſei. Die re Landeszeitung“ dasOrgan der Deutſchen Demokratiſechn Partei, bemerkt dazu, die Partei
habe gar keine Veranlaſſung, ſchon jetzt in den Streit über die
Regierungsbildung einzukreten und dem Zentrum, das ſich ſelbſt in
den Vordergrund rücke, auf ſeinem Wege zu folgen.

Um die wertbe ſtändigen Löhne.
Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Dentſchen Gewerkſchafts

bundes nahm geſtern in einer Sitzung zur Lohnfrage eine Reſolution
an, in der es heißt, der Ausſchuß des A. D. G. B. empfehle den Ge
werkſchaften, die Tariſverträge mit einer Klauſel zu verſehen, die dem
vereinbarten Lohn innerhalb jeder tariflichen Lohnperivde die Er
haltung ſeiner Kaufkraft ſichert und als Berechnungsgrundlage für
die Auswertung des Lohnes am Zahlungstage eine amtliche Meßziffer
einzuführen, die die wirkliche Steigerung der Lebenshaltungskoſten
voll zum Ausdruck bringt.

Maßregeln gegen Wohnungsmangel.
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages beriet in dritter

Leſung die Anderung der Bekanntmachung über Maßnahmen gegen den
Der vielumſtritktene S 3a, der die Gebäude des

Zugriffen der lokaken Behörden ſchützt und nur mit Zuſtimmung der
zuſtändigen Landesbehörde eine Beſchlagnahme zuläßt, Und der in erſter
Leſung geſtrichen war, wurde in der zweiten Leſung wiederherge-
ſtellt Auch wurde die Beſtimmung geſtrichen, daß der Vermieter
keine Entſchädigung bekommen ſoll für die durch Zwangsmiete herbei
geführten Ausgaben. Die zweite Leſung des Geſetzes war ſomit er
ledigt.

Kleinwohnungen
in ſ. Mittelhäuſern genießen, wie belannt, gewiſſe baupolizeiliche Er
leichterungen. Den bisherigen Vorſchriften entſprechend werden
Unter den Begriff „Miltelhäuſer“ Wohnhäuſer für Klein und Mittel
wohnungen verſtanden, die nicht mehr als drei Vollgeſchoſſe oder zwei
Vollgeſchoſſe und ein vollausgebautes Dachgeſchoß haben. Um die Her
ſtellung von Wohnungen zu erleichtern, hat der Miniſter für Volks
wohlfahrt in einem neuen Erlaß jetzt auf die vorgeſehenen Beſchränkun
gen verzichtet. Vorübergehend müſſen demnach künftig im Ausnahme
und Befreiuungsweg in jedem Stockwerk bis zu vier Wohnungen zu
gelaſſen werden, wenn die Wohnungen ſo liegen daß nach Behebung
der Wohnungsnot der vorſchrifsmäßige Zuſtand ohne erhebliche Um
bauten hergeſtellt werden kann.

Hrovinz und VNachbarländer.

Einbrecher plündern am hellen Tage einen
Fleiſcherladen.

Ein mit faſt unglaublicher Frechheit begangeſter
twoch nachmittag das Geſprächshema der

Jn der Mittagspauſe zwiſchen 1 und
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ken, und es wird gefragt, wie lange Polen noch das

ausgeführt worden. Die Wohnung des Fleiſchermeiſters Runkel be
findet ſich über dem Laden, ſo daß die Einbrecher ungeſtört arbeiten
konnten. Auch von den übrigen Hausbewohnern hat niemand den
Diebſtahl bemerkt Die Ware iſt in Säcken oder in Koörben fortgeſchafft

Der Schaden beträgt mehrere Millionen Mark.
Die Nonne in den ſächſiſchen Wäldern.

über die Nonnenkataſtrophe in den ſächſiſchen und böhmiſchen
Wäldern macht der Oberforſtmeiſter Schmidt in Zittau nähere An

aben. Jm Vergleich zu den Schäden, die die Nonne im vergangenen
ahr anrichtete, ſind die des Kataſtrophenjahres 1907 bedentungslos.
Proz. d. h. ungefähr 500 Hektar des e Zittauer Wald

beſitzes gingen verloren. Jn den böhmiſchen Wäldern wurde an
nähernd die Hälfte des geſamten Waldbeſtandes vernichtet. Jm ganzen
gingen durch die Plage 168 000 Feſtmeter, ungefähr das Achtfache des
Jahreshiebſatzes, verloren. Die re war hauptſächlich
eine Wetterkataſtröphe: vhne die Dürre des Jahres 1921 hätte der
Schaden nicht eine ſo ungeheuerliche Ausdehnung annehmen können.

e

F. Zeitz. Ein großer Lederdiebſtahl wurde in der Nacht
vom 29. zum 80. Juni mittels Einbruchs in einer hieſigen Fabrik
verübt. Es wurden wertvolle Lederhäute im Werte von über ſieben
Millionen Mark mitgenommen Die Täter wurden von der Krimi
nalpolizei ermittelt und verhaftet. Das geſamte Diebesgut konnte der
Firma zurückgebracht werden.

Neuſtadt bei Coburg. Als am Sonntag Nachmittag der 20jährige
Fritz Knauer von hier die Ruine in Rauenſtein beſteigen wollte,
löſte ſich in etwa 6 bis 7 Meter Höhe ein Stein, an dem ſich Knauer
feſthielt, und der junge Mann ſtürzte rückwärts ab. Der Stein rollte
dann noch hinterher und traf den Verunglückten auf den Kopf, ſo
daß der Tod ſofort eintrat

Saalfeld. Die Blätter berichten: Hier verwundete der ver
heiratete Steuer-Oberſekretär Scheerer ſeine bei ihm wohnende
jährige Schwägerin durch einen Revolverſchuß in den Kopf ſo
ne daß ſie im Krankenhauſe ſtarb. Der Grund zu der Tat
cheint noch nicht völlig geklärt. Scheerer wurde verhaftet.

f Pößneck. Jn Oepitz verſchaffte ſich ein 15jähriger Bäckerlehr
ling einen Schlüſſel zur Wilhelmineſchen Behauſung und ſtahl dortaus einem Behälter 57 000 Mark, die er auf dem Pohneder Vogel
M v verjubelte. Jetzt fand man nach der Pößnecker Zeitung
en Burſchen in der Nähe des Brandeſteiner Teiches an einem Baume

erhängt vor. Die Schuhe waren ihm inzwiſchen von jemand aus
gezogen und entwendet worden

f. Altenburg. Jn der Stadtratsſitung kam es abermals
zu einem unliebſamen Zuſammenſtoß zwiſchen den Bürgerlichen und
den Sozialdemokraten, weil dieſe bei der Wahl eines Fürſorgearztes,
nachdem anfangs drei hieſige Arzte vorgeſchlagen worden waren, ſchließ
lich einen jüngeren Arzt aus Franken auf den Schild erhoben und
ohne die Bürgerlichen nochmals zu Worte kommen zu laſſen ihn
auch wählten. Nunmehr ſetzen die Wirtſchaftsgruppe im Stadtrat und
die demokratiſche Fraktion mit Hilfe der Preſſe die Bürgerſchaft davon
in Kenntnis, daß der als Fürſorgearzt gewählte Dr. Mayer aus
ſeiner Stellung als Hilfsarzk an der Heil- und Pflegeanſtalt Ansbach
wegen ſittlicher Verfehlungen, begangen an einer Kranken
und einer Pflegerin, hat entlaſſen werden müſſen. Jetzt wird er
wohl für die hieſige Stelle nicht mehr in Betracht kommen.

Gera. Auf dem hieſigen Marktplatze fand am Sonntag eine
von etwa 600 Perſonen beſuchte Mieterdemonſtration a
Es wurde gegen die vom Thüringer Miniſterium angeordneten Aus
führungsbeſtimmungen zum Reichsmietengeſeßz Stellung genommen.

Das Miniſterium wurde von den Vorſtandsmitgliedern des Mieter-
vereins ſcharf angegriffen. Die Regierung habe den Hausbeſitzern zum
Schaden der Meter ein Schutzgeſetz erlaſſen. Dieſes müſſe ſo bald
als möglich zu Fall gebracht werden und zu dem Zwecke müſſe ein
Volksentſcheid in ganz Thüringen herbeigeführt werden. Eine
Entſchließung, die die gekennzeichneten Forderungen an die Regierung
uſw. enthält, wurde einſtimmig angenommen.

Gera. Der hieſige Stadtrat hat beſchloſſen, ab 1. Juli die Sätze
für Hundeſteuner wie folgt zu erhöhen Für den erſten Luxushund
jährlich 60 000 den zweiten 120 000 den dritten 180 000
Für den Bedarfshund wurde die Steuer auf fährlich 12000 A feſt
n Auch die Haus angeſtelltenſteuner erfuhr eine Ex
öhung, und zwar ſind zu zahlen für das Alleinmädchen jahrlich

10000 für das weitere 80000 das nächſte 60 000 das dritte
90000 das vierte 120000 und für jedes weitere 60 000 mehr.

F. Greiz. Die Witwe des Bäckermeiſters Hermann aus Dresden
hatte der Stadt Greiz ihr Vermögen vermacht unter der Bedingung,
einen Zierbrunnen zu ſchaffen, der einen Handwerks-
burſchen darſtellt. Jhr Mann iſt ſeinerzeit völlig mittellos als
Wanderburſche nach Greiz gekommen und dort zu Reichtum gelangt.
Die Stadt hat die Stiftung abgelehnt

Schmölln. Eine große Aufregung bemächtigte ſich aller, die
Zeugen waren, wie ein 12 jähriges Kind in der Dachrinne
eines zweiſtöckigen Hauſes hinlief und jeden Augenblick herabfallen
konnte. Es war mit ſeinem 3 jährigen Brüderchen von der Mutter
allein im Erkerzimmer gelaſſen worden und war dann aufs Dach
hinausgeklettert. Weil man nicht ſofort zu dem Kinde kommen konnte
ſchichtete man fürſorglich Decken unter der Dachtraufe der Straße auf-
bis es gelang, auf dem Dache zu dem Kinde vorzudringen.

Merſeburg und Umgegend

5. Juli.
Verſammlungsverhot.

Der Herr Regierungspräſident in Merſeburg hat unterm 1. Juli
1923 im Hinblick auf die in letzter Zeit erfolgten Zuſammenſtöße im
Jntereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ord
nung bis auf weiteres ſämtliche Verſammlungen und
Umzüge auf öffentlichen Straßen und Plätzen ver
boten.

r

Der Teuerungs-Index für Juni.

Das Emporſchnellen der Lebensmittelpreiſe.
Die Reichsindexziffer ſür die Lebenshaltungskoſten (Ernährnng,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) ſtellt ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes im Durchſchnitt des Mo
nats Juni auf 7650 (1913/14 gegenüber 3816 im Mai. Die
Steigerung gegenüber dem Vormonat beträgt ſomit
100,5 Prozent. Die Jnderxziffer ohne die Bekleidung beträgt 6979,
die Steigerung gegenüber Mai 98,2 Prozent. Die Ernährungskoſten
allein ſind um 102,3 Prozent auf das 9347fache der Vorkriegszeit
geſtiegen. Dieſe Zahlen ſind inzwiſchen inſolge der ſprunghaften Preis
ſteigerungen ſämtlicher Lebensbedürſniſſe weſentlich überholt. Am
20. Juni war die Geſamtindexziffer auf 9272 geſtiegen; am 27. Junt,
dem Mittwoch der letzten Juniwoche auf 11 780.

Perſonalnotiz. Der Regierungs und Medizinalrat Dr.
Lorenz hier iſt von der Beſchlußkammer des Oberverſicherungs-
amtes für die jetzige, Ende 1925 ablaufende Wahlzeit und vom Ver
ſorgungsgericht für die jetzige, Ende 1928 ablauſende Wahlzeit als
weiterer ärztlicher Sachverſtändiger (Gerichtsarzt) gewählt worden.

Tariferhöhung. Wegen der weiter eingetretenen Teuerung hat
der Regierungsſräſident die Einheitstarife für Fähren, Brücken und
Schiffsbrücken an dr Saale Unſtrut und Mulde im Regierungsbezirk
Merſeburg angemeſſen erhöht. Die erhöhten Tarife ſind im Amts
blatt der hieſigen Bezirksregierung, Stück 26, veröffentlicht und am
30. Juni d. J. in Kraft getreten.

Wanderung durch den Harz. Vergangenen Sonnabend unter
nahm Paſtor Riem mit einer Anzahl junger Mädchen des Mädchen
bundes St. Maximt eine Wanderung durch den Harz. Die Reiſe
gin erſten Tage führte bis Goslar. Dort wurden am anderen Dage
die Sehens würdigkeiten der Stadt beſichtigt. Dann führten die Fuß
kouren über Berge und Täler nach Braunlage und am Dienstag
abend war Bad Sachſa erreicht. Der Abendzug 11 Uhr brachte
die A ügler nach Merſeburg zurück, wo ſie unter frohem Jubel von
den übrigen Mädchenbündlern und vielen Angehörigen empfangen
würdenS Richtig frankieren! Wir machen nochmals darauf aufmerk
ſam, daß vom Sonntag ab die neuen Portoſätze in Kraft getreten
ſind. Alſo richtig frankieren!
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Nr. 155. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 5. Juli 1923. Seite 8.Flaggenunterricht. Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft
Kunſt und Volksbildung hat, einem Beſchluſſe des Landtages ent
ſprechend, durch Rundverfügung an die Regierungen und Provinzial
ſchulkollegien angeordnet, daß für die öffentlichen höheren
Lehränſtalten, die 5ffentlichen mittleren Schulen und
die Volksſchulen mit ſechs und mehr aufſteigenden Klaſſen je eine
Reich sflaggen tafel als Lkhrmittel zur Benutzung beim Unter
richt in Staatsbürgerkunde uſw. beſchafft wird. Ferner iſt die Be
ſchaffung je einer Flaggentafel für jede Hochſchule zum Aushang in
dem Büreau veränlaßt.
Be Nachnahmeſendungen lauten die vom Abſender beizu

fügenden Poſtanweiſungen oder Zahlkärten häufig auf unrichtige Be
träge, wodurch die ordnungsmäßige Abwickelung e n erheblich
verzögert wird. Um W Verzögerungen in der Bearbeitung der
Sendungen zu vermeiden, legt es in eigenen Intereſſe des Abſenders,
auf die richtige e en u achtenr Ausban der Jugen pflege Wie der Preußiſche Preſſedienſt
mmitteilt, wird in einem Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt darauf
Hingewleſen, daß alle in den Gemeinden beſtehenden Eingelvereine für
örperliche geiſtige und ſittliche Pflege der Jugend ohne Unterſchied des
Bekenntniſſes und der Weltanſchauung den beſtehenden Ortsausſchüſſen

für Jugendpflege anzugehören haben ſofern ſie ſtaatliche Unter
abungen zu halten wünſchen. Auch Jugendpflegeverbände uſw.
önnen mit e n für beſtimmte Aufgaben, nicht jedoch für Ver
waltungskoſten und dergleichen, bedacht werben.
aber auch bei ihnen, da ſie der ſtaatlichen Jugendpflegeorganiſation
e ſen ſind und an der Förderung ihrer Zwecke wirklich mit

ten
Der Staub in den Straßen. Die Straßenreinigung läßt bei

trockenem Wetter wieder viel zu wünſchen übrig. Jnfolge des bisher
naſſen Wetters ha die Stadtverwaltung doch keinerlei Aus
gaben für Straßenſprengung gehabt ſo daß man wohl er
warten darf, daß ſie nun, da der Staub in den Straßen wieder auf
wirbelt, für genügendes Sprengen ſorgt. Beſonders beim Fegen der
Straßen müßte rückſichtslos vorheriges Sprengen gefordert werden
Vor Sein Kriege ging die Polizei in dieſer Hinſicht ſcharf vor

Sichtvermert auf Paäſ en. Jn mehreren Zeitungen ſand ſich
kürzlich die Meldung, W eichsangehörige und im Reichsgebiet
wohnende Ausländer in Zukunft vom Sichlvermerkszwange befreit
ſeien. Die Meldung trifft in dieſer Form nicht zu. Richtig iſt, daß

Vorausſetzung iſt

er er und in Deutſchland wohnende Ausländer für die
Ausreiſe vom ichtvermerkszwang befreit ſind, wenn ſie durch einen
Unbedenklichkeitsvermert des Finanzamts im Paſſe beim Grenz
übertritt nachweiſen daß der Ausreiſe ſteuerliche Bedenken nicht ent
gegenſtehen. Die Einreiſe in das Reichsgebiet iſt Reichs angehörigen
auf Grund ihres Paſſes ohne Sichtvermerk geſtattet, Ausländer de
n jedoch in jedem Falle eines Sichtvermerks der deutſchen Be
örde.

Die Umſatzſteuer für das abgelaufene zweite Kalenderviertel
jahr 1923 iſt fällig und zahlbar. Um den Steuerpflichtigen beim An
melden des Umſatzes aus den zurückliegenden Monaten April, Mai und
Juni längeres Warten zu erſparen, wird amtlicherſeits empfohlen
die Steuerquittung für die entrichtete Umſatzſteuer auf das erſte Ka
lendervierteljahr 1928 oder den Umſaßtzſteuerbeſcheid für das Jahr 1923
gleichzeitig mit vorzulegen. Wer den Steuerrückſtand nicht bis ſpä
teſtens 31. Juli entrichtet, hat Verzugszuſchlag nach Artikel 8 5 1 des
Geldentwerkungsgeſeßes vom 1. Auguſt an zu bezahlen. Falls var
geldlos gezahlt wird, iſt darauf zu achten, daß die überweiſende Stelle
den Bekrag tatſächlich bis zum 831. Juli dem Steueramte zuſchreibt,
weil als Zahltag nur der Gutſchriſtstag zu gelten hat, nicht der Tag
an dem der Steuerückſtand überwieſen wird e

Was alles geſtohlen wird Es vergeht kein Tag, wo wir nicht
von Diebſtählen der verſchiedenſten Art berichten müſſen. Selbſt die
Uünmöglichſten Dinge erwecken das Intereſſe der Diebe. So kann man
in faſt allen Straßen beöbachten, daß die eiſernen Dedel für
die Hausanſchlüſſe der Waſſerleitung fehlen, das heißt, ſie ſind ge
ſtohlen, Ganz abgeſehen davon, daß die ſchutzloſen Anſchlüſſe eine
Gefahr für den Hausbeſitz ſind, da oſt eine Abſkellung der Zuleitung
im Falle der Gefahr unmöglich oder wenigſtens ſehr zeikraubend wird,
ſo ſind die Vertiefungen auch eine Gefahr für die Paſſanten. Na

re für Kinder bedeu en dieſe „Löcher“ eine ſtete Gefahr. Aber
i Kur die kleinen Deckel hat man geſtohlen Auf der Weißenfelſer. J
Straße fehlen t einigen Tagen eine ganze Anzahl der größeren
Kanaldeckel. Da ſie aus Gußeiſen angeferkigt waren, haben auch
dieſe Liebhaber gefunden. Durch das Fehlen dieſer Degel ſind aber
nicht nur Paſſanten gefährdet, ſondern auch in erhöhtem Maße Fuhr
werke, Autos uſw. Die Stadtverwaltung wird nicht unhin
können, dieſe „Fallen“ ſchleunigſt zu beſeitigen. Der Verluſt iſt ür
die Steuerzähler ſehr groß, da ein Deckel ſchätzungsweiſe über eine
halbe Million Mark koſtet

Der kälteſte Juni ſeit 1733!
Der abnorme kalte Juni 1928 wird, wie die Landeswetterzentrale

mitteilt, in der Witteriungsgeſchichite aller Zeiten eine hervorragende
Stelle einnehmen. Den kälteſten Juni innerhalb der letzten 200 Jahre
hatte das Jahr 17838. Jhm ſteht der diesjährige nur ſehr wenig
nach und iſt ſomit ſeit rund 190 Jahren der kalteſte. Seine nega
tive Abweichung vom langjährigen Temperaturmittel beträgt z. B.
in Dresden 12 Grad In den höheren Lagen brachte er bekannt
ch noch Froſt und Schnee, aber auch im Flachlande wurden an
einigen Tagen recht niedrige Temperaturgrade ereicht Zu ſogenannten
„Sommertagen“ (Maximum 259 Grad Celſius und mehr) kam es
überhaupt nicht, ſogar nicht in den wärmſten Strichen des
Landes, ein Fall, der für dieſe Jahreszeit einsig daſteht. Die Be
wölkung war dauernd ſehr ſtark, ſo daß im Monatsmiltel nicht we
niger als neun Zehntel des Himmels bedeckt waren, ja es gab allein
24 trübe Tage (Tagesmittel mehr als acht Zehntel), eine Erſchei
gung, wie ſie im Sommer überhaupt noch nicht borgekommen iſt.
Man muß in der Statiſtik ſuchen, um auf einen ähnlich trüben Monat
in der Winkerszeit zu ſtoßen. Kein Wunder, daß die mittlere Sonnen
ſcheindauer dieſes Monats auf 42 v. H. der normalen herabgedrückt
wurde. So hatte Dresden nur 90 Sonnenſcheinſtunden gegen 212 im
lang ährigen Mittel. Es beſtehen Anzeichen und das ſt der einzige
Troſt daß dieſe unerhört lange, kalte Periode nun bald ihr
Ende erreicht haben dürfte, zumal die Erfahrung gegeigt hat,
daß, wenn der exſte Somnmermonat weſentlich zu kalt war, der Juli
und auch der Auguſt in den häufigſten Fällen deſto wärmer derlaufen
ſind. Als jüngſtes Beiſpiel iſt der Sommer 1921 anzuführen, wo
auf die kalte Witterung im Juni, die ſich noch bis 6. Juli ſortſehte
der heiße Juli und Auguſt ſolgten

Tageshalender.

m v e ſammlung imortverein 99 V. ichtathletik- Abteilung erſammlun3 Vereinsheim. Beths Geſellſchaftshaus: Geſelſchaftsaben

Divoli: Die ſchwarze Schmach eWenn den 6. Juli.
Eaſtno: Kränzchen. Merſeburger Ruder-Geſellſchaft: Verſammlung

Sonnabend den 7. Juli.
Radfahrer Verein „Wanderluſt“ Pretzſch Krängchen.

Sonntag den 8. Juli.
Sportverein t Oberbeung: Stiſtungsfeſt und Bannerweihe.

tKinderfeſt in Markranſtädt.

Täglich
Stadt Cafe Gartenkonzert. Beths Geſellſchaftshaus Unterhaltungs

muſik.

Wetterwarte
W. am 6. Juli (Freitag): Heiter, trocken, wärmer. Am7. Jl (Sonnabend): Heiter, trocken, warm.

keuditz. Mittwoch morgen 5 Uhr wurde die Feuerwehrrn S zur Bewältigung eines Großfeuners in der
Rexitekt- A.G. gerufen. Das erſt vor zwei Jahren wieder aufgebaute
Fabrikgebäude ſtand in Flammen, ſodaß an eine Bergung der la
ernden Materialien und Sonſtigem nicht zu denken war. Das Keſſelhen und Kontor wurden vom Feuer verſchönt. Als Entſtehunge-

ürſache wird das Uberlaufen einer Pfanne mit nachfolgender Ex
hloſion angenommen. Die Feuerwehr und Belegſchaft des Werkes
konnte nach angeſtrengter Arbeit, die hauptſächlich dem Schuhe der
anliegenden Gebäude galt, den Brand in den Frühſtunden unterdrücken,
Der Schaden ſoll bekrächtlich ſein. Von einem ſchweren n
dlücks fall betroffen wurde am Dienstag vormittag der in weiten

den alle Teilnehmer nach München eilen und dort vaterländiſche

wird ſie beim Feſtabend mit Feſtſpiel in der großen Ausſtellungs-

Wilhelm Richter in Benndorf auf dem Hofe en Valers, eines

Dies erkannte auf eine Geldſtrafe von 1 Million Mark.

Kreiſen bekante en e Thronicke ſen Er waran einer Walke beſchäftigt, als eine Kürbel herabftel und Th. auf den
rechten Fuß ſchlug. Drei Zehen wurden ihm dabei abgequetſcht und
die übrigen ſtark beſchädigtt Mit einem Geſchirr brachte man ihn
zunächſt in ſeine Wohnung, doch machte ſich infolge der Schwere der
Verletzung eine Uberführung in die Klinik nolvendig.

keuditz. Aus dem hieſigen e er ſind dieUnterſuchungsgefangenen Arbeiter Alfred Jager, geb. am 7 Ja
nuar 1900 zu Zſchöchergen, Arbeiler Eduard Nolte, geb. am
4 April 1905 zu Schkeudih, in der Nacht zum 1. Jult 1928 ent
wiſchen
S Thronitz. Am 1. Juli feierte der hieſige Gemeindevorſteher

Friedrich Oettig ſein Wjähriges Amtsj ubiläum DieGemeinde erkennt ne kreuen Dienſte voll und Hart an und überreichte

ihm zum Danke dafür einen Seſſel, und der Kreisausſchuß in Mer-
ſeburg ſandte zu dem Ehrentage eine Ehrenurkunde. Möge es dem
Jubilar vergönnt ſein, noch lange in voller Rüſtigkeit ſeines Amtes
zu walten
S Freiroda. Jm Gehöft des Gutsbeſi ers Riſſe ereignete c

ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Beim Einfahren von Klee
hen wurde durch einen beladenen Wagen ein leerſtehender angefahren,
leßterer rollte rückwärts und Fing mit dem Hinterrade dem zwei
jährigen Söhnchen, das im Hofe ſpielte über die Bruſt. Das Kind
das eben von ſchwerer Krankheit geneſen war, mußte in die Klinit
nach Halle gebracht werden.

Mürheln und Umgegend
E Mücheln. Ab I. Juli ſind die Strom- Licht- und Waſſerpreiſe

wie folgt feſtgeſetzt worden: Licht 8500 Mark, Kraft 3200 Markt pro
Kilowaktſtunde, Waſſer 1000 Mark pro Kubikmeter.

Turnen Spiel Svort.
Unſere Thüringer Turner guf dem 13. Deutſchen Turnfeſt

in München.

„Für deutſches Volkstum, deutſche Einheit, Ehre und
lautet der Wahlſpruch des Feſtes. Mit dieſem hehren Gedanken wer

Arbeit leiſten. Vom III. Turnkreis (Thüringen) ſind 9000 Turner
und Turnerinnen zum großen Deutſchen Turnfeſte in Bayerns Haupt
ſtadt gemeldet worden. 9 Sonderzüge ſind für den Kreis Thüringen
Senat und zwar von Meiningen oder Suhl, Coburg, Erfurt, Halle,

eimar, Zeis, Gerg und Greig 228 ZWwölfe, 100 Zehn, 391 Fünf
und 60 ältere Fünfkämpfer, 85 Neun und 126 Dreikämpfer haben ſich
von den Thüringern gemeldet. Dazu treten von den Turnerinnen 72
Neun 62 Sieben- Und 118 Vierkämpferinnen; ferner 5 Ringer,
7 Schwimmer und 1 Schwimmerin, zuſammen alſo 1265 Einzelkämpfer
und. Kämpferinnen. Das iſt eine ſtattliche Zahl und ein Beweis für
die hohe turneriſche Ausbildung des Turnkreiſes, denn alle Gemeldeten
hatten bereits dorher Ausſcheidungskämpfe zu erledigen Eine ganze
Anzahl von Muſterriegen werden das Geſamtbild der Turnarbeit
Thüringens vervollſtändigen Auch der

s Nordoſtthüringer Turngau
wird mit Hallenſer, Merſeburger und Weißenfelſer Turnern eine
Muſterriege ſiellen, ebenſo der Giebichenſteiner Turnverein. Am
Feſtzug am Sonntag den 15. Juli beteiligen ſich alle Thüringer Turner
und Turnerinnen in vorgeſchriebener Kleidung, ebenſo am Nachmittag
an den gemeinſamen Freiübungen, wozu von den Männern 84 000, von
den Frauen 10 000 ankreten werden. Beteiligungszaählen, die kein Ver
band der Welt jemals zu erreichen vermochte. Der Sonntag abend

Feſthalle oder beim Begrühungsabend im Feſtſaal des Männer Turn
vereins München von 1879, Häberlſtraße I1, vereinen. Montag und
Dienstag ſind den turneriſchen Wettkämpfen gewidmet.
bildeten vier Kreiesgruppen gehört der Thüringer Turnkreis der vierten
Gruppe an. Seine Arbeit gliedert ſich wie folgt Montag vormittag
Kreis Gau- und Vereins Vorführungen der Männer und Frauen,
Nachmittag Fünfkampf, Dreikampf der Alteren, Vierkampf der Frauen,
Einzelwettkämpfe. Dienstag Vormiltag Spiele der Männer undrauen. Nachmittag Zwölftampf und Zehnkampf, Neunkampf der
Alteren, Neun- und Siebenkampf der Frauen. Die Schwimmer und
Schwimmerinnen kämpfen am Montag und Dienstag im Dantebad und,
ſoweit ſie turneriſche Wettkämpfe auszutragen haben, am Mittwoch
früh. Am Mittwoch Nachmittag marſchieren die volkstümlichen Turner
zu den n e Nackkfreiübungen auf, um die mit einem
Maſſenbild begonnene turneriſche Arbeit mit einer Maſſenvorführun
zu beenden. Alsdann wird ſich der Siegeszug vom Feſtplat dur
die Stadt nach dem Königsplaß bewegen, wo in feierlicher Form die
Siegerehrung ſtattfinden wird. Turnfahrten ins bayriſche Hochland
nd eine deutſche Feier an der Walhalla bei Regensburg und an der
v bei Kelheim werden das Feſt der Arbeit würdig be

ießen.
Die hohe Bedeutung des Feſtes iſt u. a. auch vom Deutſchen

Städtetag anerkannt worden und er bittet die deutſchen Stadtver
waltungen, die Teilnehmer mit ſtädtiſchen Geldbeihilfen zu unterſtützen.

Gerſchtsverhandlungen.
Strafkammer in Halle.

An einem Februartage beſchäftigte ſich der 22 jährige Bremſer

Landwirts, mit Spatzenſchießen. Jm Vorbeige en ſprach ihn ſein
Vater an, der erzählte, daß unter den Schweinen ſeiner Eltern Rot
lauf ausgebrochen ſei. Das gab Richter Anlaß, auch einmal nach den
Schweinen ſeines Vaters zu ſehen. Er ſtellte deshalb das geladene
Teſching an die Stalltür. Da kam ſein I jähriger Bruder herbei.
Als dieſer die Schußwaffe ſtehen ſah, nahm er ſie in die Hand,
hantierte damit, und im nächſten Moment ging der Schuß los. Jn
dieſem Augenblick hatte aber auch ein I2 jähriges Mädchen das Ge
höft betreken, um Milch zu er Jhm drang die Teſchingkugel
in die Lunge. Ein ſchnell herbeigeholter Arzt konnte nicht mehr
helfen. Das Kind war inzwiſchen verſchieden. Wilhelm Richter hatte
ſich deshalb wegen fahrläſſiger Tötung vor Gericht zu verantworten.

Einberufung einer verbotenen Verſammlung

händler Heinzmann auf Grund des Geſetzes zum Schuße der Republik

lung in Großenhain am 10. Februar d. J. zu drei Monaten
efängnis verurteilt

Sonderare Begründung eines Diebſtahls
Erfurt. Lademeiſter Ruff in Erfurt, der auf dem Bahnhof

ſieben Glühbirnen ſich angeeignet hatte führte vor dem Schöfſengericht
folgendes an: Er habe lediglich im Staatsintereſſe gehandelt, da er

Hauſe abends dienſtliche Arbeiten verrichtete und dazu die Glüh-
irnen verwendete Das Gericht entee ſich indes dieſer Anſicht

St anſchließen und verurteilte den VBeſchuldbigten zu 100 000
eldſtrafe.

15 Jahre Zuchthaus für eine Giftmiſcherin
Ein Bild n Verkommenheit enthüllte ein Giftmiſcherbrozeß vor dem Volksgericht in Kempten Angeklagt war

die 1875 n Kreszientig Koch aus Jmmenſtadt wegen Mordes
Die Angeklagte hatte ihrem Manne in das Eſſen ſtändig Orbin bei
gemengt, das ſie zum Teil von ihrer Freundin erhalten hatte die an
ihrem Manne dieſelbe Prozedur vornehmen wollte. Der vergiftete
Mann lag ſchon ein a im Grabe und die treue Gattin fühlte
ſich bereits bei einem Liebhaber, einem verheirateten Reichswehr olda-
ten in Würzburg in Sicherheit als auf gerichtliche Veranlaſſung hin
die Leiche erhuminiert und Arſenitvergiftung nen wurde. Das
Urteil lautete gegen die Koch auf 15 Jahre Zuchthaus

Volkswirtſchaftliches.
Aus dem Konzern dex Badiſchen Anilin- und Sodafabrik.

Von den gen Rauſch in

Das Amtsgericht zu Großenhain hat den Hresdner Buch lernt haben, treu zu ſein und wahrhaft zu lieben
zutage nur um derwegen Einberufung einer berbotenen national- ſozialiſtiſchen Verſamme und ſie ſind treu nicht etwa um der Treue willen, ſondern nur
manchmal, weil es ſich ſo gehört. Warum das ſo iſt, darüber ſtreiten

den Untergang des Abendlandes U.
Frauen häten ſich emanzipiert, und dieſer Zuſtand ſei bedingt durch
die neue ſoziale Schichtung der Geſchlechter und durch die

unwandelbare Lieb' und Treue zu geben.

Vermiſchte Nachrichten

Schießerei auf einer Hochzeitsfeier.

Zwei Tote. Ein Shwerverletzter.Auf dem Heimwege von einer Hochzeitsfeier in Eich walde
ſchoß aus unbekanntem Anlaß der 2jahrige Kaufmann Otto die
Gattin des Kaufmanns Müller aus Eichwalde und verletzte
den Ehemann ſchwer. Ter richtete er den Revolver gegen
ſich ſelbſt und kötete ſich. über die eweggründe zu der Tat er
geht man ſich in Vermutungen; von einem unglücklichen Liebes
verhältnis dürfte, nach dem „Berl. Lok. Anz. keine Rede ſein.

Ermordung einer Siebenjährigen.
Ein ſieben Jahre altes Mädchen, Gertrud Brandis, iſt in den

Morgenſtunden des Dienstags auf dem Brauhausberg bei Polsdam
ermordet aufgefunden worden. Die Leiche war ettſetlich zer
ſtückelt und in einen Loch vergraben. Wie die Potsdamer Krimingl
polizei feſtſtellt, iſt das Mädchen von einem Mann fortgelockt worden.
Es gelang ihr, in einem Kutſcher den Tater zu ermitteln und feſt
zunehmen

Raubmord im Berliner Luiſengymnaſium,
Dem an rlidnn Inſtitut des Luiſengymnaſiums in der Turm

e 87 ſtatteten Einbrecher einen nächtlichen Beſuch ab, bei dem ihnen
ür 50 Millionen Lehrgeräte wie Magnete uſw. in die Hunde

ſielen. Die Täter haben ſich mit Nachſchlüſſeln Eintritt verſchafft. Ein
Bund Schlüſſel, das ihnen gehörte, haben ſie am Tatort verloren. Nach
richten über das Auſtauchen der geſtohlenen Geräte nimmt das Ber
liner Polizeipräſidium, Dienſtſtelle B, I, 19, entgegen.

Exploſionskataſtrophe bei Vuhareſt.

Am Dienstag iſt das rumäniſche Fort Catelun in die Luft
geflogen. Die rſache der Exploſionskataſtrophe liegt darin, daß
infolge des Ungeſchicks eines Arbeiters beim Transport von Munition
ein Geſchoß fallen gelaſſen wurde, welches explodierte und auch die
übrige Munikion zur Exploſion brachte Das Fort wurde in einen
d i verwandelt. Sechs Tote und ſieben Schw er
verletzte hat dieſes Unglück als Opfer geſordert. Die Jdentität
der Opfer konnte nur in drei Fällen ſern werden, da die
Körper der Verunglückten in Stücke zerriſſen wurden.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Bukareſt
Bukareſt, A Juli. Geſtern ereignete ſich bei Burzen ein Zu

ſammenſtoß zwiſchen dem Bukareſter Schnellzug und einem Guter ge.
Es wurden 30 Totke und mehr als 70 Schwerverletzte feſtgeſtellt.

Blutige Zuſammenſtöße inLübeck.
Lübeck. Jn einem Vorort von Lübeck kam es zu blutigen

nd e zwiſchen Anhängern des Jung- Bismarck
un des und n be e e. Lübecker Schupo mußte eingreifen

Die Gäſte konnten bis ſpät abends nicht zu den Bahnhöfen, da die
Sozialiſten dieſe blockiert hatten.

Die Geliebte erſchoſſen. Jn Netzbru enden erſchoß
der Beſitzersſohn Nim s aus Franzthal ſeine Geliebte die Tochter
s Beſitzers Zucknick. Aus Verzweiflung über den Tod ſeiner
ren ließ ſich der Sohn des ten bei nen von einemDeZug überfahren. Das Liebesdrama iſt auf die Gegnerſchaft
der Familie Zucknich gegen das Liebesverhältnis zurückzuführen.

Großer Schmuckſachendiebſtahl in Berlin. Am 50. d. Mis. ſind
einer Dame in Berlin mittels ſchweren Diebſtahls eine Anzahl
Schmuckſachen im Geſamtwerte von mehreren hun
dert Milliv nen geſtohlen worden. Es befinden ſich unter den
geſtohlenen Sachen beſonders Türkisſchmuckſtücke, wie ein Kollier, Ohr
ringe, Anhänger Broſchen, ferner eine Broſche mit dem Monogramm
Oe, einer Königskrone, einem Rubin, einem Saphir und eine oſche
mit dem Buchſtaben P.

d Tod. Vor einiger Zeit wollte der Zimmermeiſter
öthenbachsMühle in einer benachbarten Stadt Draht-

ſtifte kaufen, und nahm deshalb Millionen Mark mit Er
ließ jedoch den Ruckſack mit dem Gelde im Bahnwagen liegen. Als
er den Verluſt merkte, fuhr er nach Hauſe und er ſcho ß ſich. Nach
re brachte ein Bahnbeamter den Ruckſack mit dem Gelde
zurück.

Die Schwiegermutter erſchoſſen. Der Arbeiter Grimm in
Kaſſel geriet mit ſeiner Schwiegermutter in deren Wohnung in ſo hef
tigen Wortwechſel, daß die Frau nach einem Hacbeil griff, um ch zu
verteidigen. Grimm kam ihr zuvor und gab zwei Schüſſe ab, durch die
die Frau verletzt wurde. Die Frau rannte auf die Straße und bra
dort zuſammen. Als die Schußpoligei in das Haus kam, ſchoß ſi
Grimm eine Kugel durch den Kopf, die den Tod ſofort herbeiführte
Der Zuſtand der Frau iſt beſorgniserregend.

Der beſtohlene Domſchaß. Unter dem dringenden Verdacht,
an dem Diebſtahl der koſtbaren Monſtrang aus dem Domſchah in
Münſter beteiligt zu ſein, wurde der zweite Küſter des )vomes,
Gräffker verhaftet. Die Ermittlungen ſind mittkerweile in die
Kände des Berliner e n Trettin übergegangen.

er verhaftete zweite Küſter ſich bei ſeiner Vernehmung in
mehrere zweifelhäfte Widerſprüche verwickelt. Die Belohnung ſür die
Ermiktlung der Diebe und die Wiederherbeiſchaffung der vnſtranz
iſt auf, 500 Millivnen erhöht worden

Ein Pferdehändler um 40 Millionen Mark beſtohlen. Jn einem
Hotel in Münſter wurden einem auswärtigen Pferdehändler 10 Mill.
Mark geſtohlen, die für einen Pferdehandel beſtimmt waren. Der
Dieb, der als Hausdiener im Hotel angeſtellt war, iſt ins beſehte
Gebiet geflohen, wo er ebenfalls drei ſchwere Diebſtähle ausgeführt
hat. Der beſtohlene Gaſt verſuchte bei S Wurentt des Verluſtes
n an ſich zu legen, wurde aber im lehten Augenblick davon zurkuck
gehalten.

Raubmord. Der ledige 55 Jahre alte Goldſchmied und Gold
gaufkäufer Haggenmüller wurde in ſeiner Wohnung in der
Kaiſer Mar Straße in Kauffbeuren mit u ſchweren Kopf
wunden und einem Meſſerſtich im Halſe tot aufge unden. Es liegt
ein Raubmord vor. Der geſamte Vorrat an Brillanten ſowie
Gold und Silberſachen, ferner eine wertvolle altertümliche Mäüngzen
ſammlung fehlten.

Güchſiſche Liebestreue.

„Fin Mitarbeiter der B. am Mittag
ſchickt dem Blatte nachſtehende hübſche Gloſſierung
ſäſiſcher Liebestreue.

Man ſagt und kann es oftmals leſen, daß die Frauen es ver
Sie lieben heut

Liebe, nicht aber um des geliebten Mannes willen

ſich die Gelehrten. Die einen ſagen, es ſei der Fortſchritt der
Zibiliſativn, der ſich h ier bemerkbar mache Die anderen ſehen darin

Und die dritten behaupten, die

rößere
Selbſtändigkeit der Frau in jeder Beziehung. Heil dieſen Mannern,
daß ſie ſo nüchtern über Dinge denken können, die uns Jüngere zu
innerſt erſchüttern können.

Aber ſei es wie es ſeil Nur in Sachſen ſcheint es allein noch
Sonſt hätte der Pirnger

Korreſpondent Meinen n Hreisanzeigers“ niemals die ſenfatib
re ſeg n ſeinem Blatte geben können die ich dieſer Tage
ort las

Pirna, 185. Juni. Die e nach dem Liebſten ver
anlaßte eine junge Arbeiterin von hier ſich am Mittwoch abend in
ein Haus auf der Dohnaiſchen Straße einzuſchleichen. Vor der
Wohnungstür des Mannes dem ſie hr Herz Feſchenkt, ſchlief ſie
aber ein, nachdem ſich die Titr auf ihr Klopfen nicht öffnete Geſtern
in früher Morgenſtunde, wurde ſie von Hausbewohnern entdeckt die
die Polizei verſtändigten. Dieſe nahm die Maſd da ſie kelnerle
Ausweispapiere bei ſich hatte, mit zur Polizeiwache, von wo ſie nach
Feſtſtellung der Perſoönalien wieder entlaſſen wurde.

Eine ſehr deſtinguierte ältere Dame, die ich das Vergnügen habe
zu kennen und der ich dieſe Nachricht vorlas, meinte fürchterlich
npört- Welche Schamloſigkelt von dieſer re
Jhre entzückende und noch viel diſtinguiertere Tochter lächelte errötend
und flüſterte: „Welch Jdeot von einemDie Generalverſammlung der Wallendorfer Kohlenwerke

genehmigte den Abſchluß. Eine Dividende kann nicht verteilt werden
Nach Mitteilung der Verwaltung wird noch geraume Zeit vergehen
ehe der Schachtbekrieb wieder aufgenommen werden kann. S Die
Generalverſammlung der Dörſtewiß-Rattmannsdor fer
Braun köhlen Induſtrie A G. die zu dem (leichen Kon
zern gehört, beſchloß eine Dividende von 302, gegen 6025 im Vor
jahre Die Ausſichken wurden für befriedigend erklärt.

ann!“

Leitung Franz Rößner. e d gingen e
Verant wortlich Dr. phü. Stegfried Berger für den po en Tett,Kunſt und lter n e ne G o m r cher Porales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kurt Noöhner für den Anzeigen Und Reklameteil

ſämtlich in m reBerliner Vertretung Walter Am ue Berlin Wilmersdort. Laubacher Str. 65.
Druck Und Verlag der Firma Th. Röhner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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e ehe r Stadt- CafeInh. Hans Ruhe
Heute sowie täglich ab 7 Uhr

Garten- Konzert

i e

Die Geburt unſeres Töchterchens ean Aitnderſest
rerendas größte Schulfeſt im Leipziger Kreiſe

findet am 8. u. 9. Juli d. J. ſtatt.
An beiden Feſttagen gr. Feſtzug m. Preis
xrätſelfeſtwagen. 6 richtige Löſungen erhalten

insgeſamt M. 60000, als Preiſe. Turneriſche Maſſenaufführungen, Volkstänze,

Riefſenfeuerwerk.
Große Volksbeluſtigungen, Tanzdiele

zeigen an

I Walter Thieme u. Frau Charlottez geb. Rabe.Aen t e am 4. St 1923.
Freitag bis Sonntag

Der

Se der r Freitag, den 6. 7.,
abends 7 UhrKränzchen „Twoll“
e e Heute zum letzten Male

in iDer Die ſchwarze Schmach
Freitag bis Sonntag

DerSchmied von der Ruhr

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebe
Tagen oder Plätzen können wirkeine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Vehanntmachung

Sonntag, den 8. Juli
mittags 11 Uhr findet
in der alten Schulturnhalle
zu NeuRöſſen die
Wahl der hathol. hirch
lichen Körperſchaften

ſtatt. Der Kirchenvorſtand.
u Hartobſtverp achtung
der ſtädtiſchen Anlagen am
Dienstag, d. 10. Juli I928,
vormittags 10 Uhr im Rat
haus am Markt.
2. Schilfrohrverpachtg.
am Mittwoch, d. 11. Juli

Dienstag, den 8. Juli abends
Uhr starb nach schwerem

Leiclen unser liebes

Fritzchen
im Alter von 4 Monaten

in tiefer Trauer
Fritz Kohl und Frau

geb. Krowiarz
und Familie Krowiarz.

Mereſns- Drucksachen

Hütgliedskurten

Ftatuten

kinladungen

m ſern
im Bootshauſe.

keit feuervenn

der Oberförſteret Halle a. S.

(Amtshäuſer) der diesjährige Obſtanhang der Jörſterei

ladet zu ſeinem am Sonnabend, den 7. Juli,

ergebenſt ein. Der Vergnugungs Ausſchuß O

Stüftungsfeſte n. Bannerweihe

Obſkverpachkung
Am Sonnabend, den 21. Juli 1923, vormittags9 Uhr ſoll im „Sächſiſchen Hof“ in Merſeburg Fadſahrer Verein SMerſeburg öffentlich meiſtbietend verpachtet werden Prehſſh Wanderluſt“ 93

Bedingungen im Termin. a. S. mm re e ſſautſinbendenKränzchen
Sportverein Eſche, Oberbenna

Zit dem am Sonntag den 8. Jult, ſtattfindenden

verbunden mit Preisſchießen, Tambola und radſport

lichen Darbietungen ſowie u Feſt Ball.1923, vormittags 10 Uhr.
Sammelpunkt: „Preußen“
Sportplatz.Alles Nähere iſt im Stadt
bauamt zu erfahren.

Merſeburg d. 5. Juli 1928.
VII 618/23. Der Magiſtrat.

eVerſteigerung!“
Sonnabend, den 7. Juli

d. J., ab nachmiltags 3 Uhr, S
verſteigere ich in Andregs-
heim in Merſeburg, Amts
Häuſer 10, öffentlich meiſt
bietend gegen bar u. a.
Sofa, Tiſch, Wäſchekaſten,
2 Mäatratzen, Gebett Feder
betten, Lampen u. anderes

Albert Jranke
beeid. Auktionator.

Gut möbliert. Zimmer
an beſſer. Herrn d. Kohlenw.
ſofort zu vermieten. Angeb.
unt. 1788 an die Exped. d. Bl.

anſtändigerEin junger,
Grubenarbeiter ſucht
einfach möblſert. Immer

geg. Kohlenabgabe in Merſe
bürg. Ang. u. 1787 a. d. Exp.

Junger Mann ſuchtM ler leere Anmn

gegen gute Bezahlung in
Merſeburg oder Umgegend
Ang. u. 1790 a. d. Exp. d. Bl.

Jg. Dame ſucht
möbl. Zimmer.
Bettw. kann geſtellt werd.
u u. n d. Exp. d. Bl.
Ausländer ſucht per ſofort

gut möbliertes

Zimmer.
u. d. Exp. d. v

Se See ſuchtmöbl. Sger
oder beſſere Schlafſtelle
Ang. u. 1786 a. d. Exp. d. Bl.

(Handwerker)

S ſucht Logis
Koſt bei einer Witwe.

Werte Angebote unter 1784
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Angeſt. d. Leunawerkes,
der 3—4 Zimmerwohg. in
Merſebg. m. Einfam. Wohn
haus a. Exerzierpl. tauſchen
will, melde ſich unter 1791
in der Exped. d. Bl.

Tr
Ieiſremnin jed Höhe bei entſpr. Sicher
tellg. (Möbel uſw.) auch ohne

Bürgen zu günſt. Beding. be
ſchaff. Betriebskapit., Hyp. u.
Baugeld. Koſtenl. Ausk. ert.
B. Pleper. aumvurg a. s 8.,
Jägerſtr. 31, p. Freikuverti

Unſer beliebter

[chon- Fahne
mit neuen Fahtgeiten d der

elektriſchen Bahnen u. Züg
verbindungenHalle, Mücheln

und Schafſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Kl. Ritter

3 II tHeute z zum i letzten Male

Die ſchwarze Schmach

e e

zu kaufen geſucht.

S IDelnanenannlnrt

e

2 eerselg winn.

hohe Damen Ouhe

Mittwoch, am 4. d. M., nachmittags 5 Uhr
S verſchied nach langem ſchweren Leiden meine
S liebe Frau

Josephine RKietz
9 geb. ReichertS im 70. Lebensjahre.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Ernst RKietz.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3 Uhr
von der e des Friedhofs aus ſtatt.
Schreibtiſch

Merſeburg (Kleiſtſtr. 7), den 5. Juli 1928.

Progrumme

liefert preiswert

Buchruchtere Th. Röhbner

finden nachwetsbar die beſte
Verbreitung in „Merſejlß Meine bürger Korreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

mit Aufſatz (Nußbaum)
ſuche zu kaufen. Angebote

unt n m e J Bl.

kaufen jedes net

J S Co.G. m. b

Motorrad,
gebraucht, nicht zu wer

WoW ſagt die Exped. d. Bl.
Kaufe ein neues oder gut

erhaltenes

Fahrrad
Schmale Straße 26, pt.
Samnler ſucht ältere

zu kaufen. Angebote unter
1789 an die Exped. d. Bl.

fen
S 9D D

beehren sich, davon Mitteilung zu machen,

Scheck-

Der Wirt. laden freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Post- Gebühren
mit Abänderungen ab I. Jult
übersichtl. zusammengestellt

hält vorrätig
Buchdrueckerei Th. Rößner

e Merseburg. Kl. Kitterstr. 8.

Zernent Verkauf
Bildhauerei Bielig,

e II.

daß sie

Merseburg, im Juli 1923.

hie Nergehurger Banken, Banklers 1. Sparkusgen

grünen Knöterich

nd Gpitzwegerich
(blütenfrei).

Pal Nardhechette ä ſo

Einige Fuhren nes E

Wieſen und Klee Hen
zu kaufen geſucht.Walter Bergmann
Gotthardtſtr. 19.

Stroh gegen Heuzu aſhen geſucht.

Werte Angebote ünter 1783
an die Exp. d. Bl. erbeten L. ürnberger S

von Beträgen

Künftiehin

Aufträge, deren Beträge nicht auf volle 100 M. Iauten,
in der Weise zur Ausführung bringen, daß die Beträge

auf volle 100 M. nach unten abgerundet werden.
Soweit seitens der Kundschaft Sammelaufträge erteilt werden, zum
Beispiel in der Weise, daß mehrere Entnahmen avyisiert oder mehrere
Sohecks und Wechsel zur Gutschrift übersandt werden, wird sich
die Abrundung nicht auf die gesamte Summe der Geschäftsvorgänge,
sondern auf jeden einzelnen Vorgang,
nahme und jede einzelne Rimesse, erstrecken.

Die Vnterzeichneten erlauben gioh, an die Kundschaft das

Ersuchen zu richten, ihnen bei der Erledigung ihrer bankmäbigen
Transaktionen Künftighin Beträge, die nicht auf volle 100 M. lauten,
nicht mehr aufzugeben und schon jetzt dahin zu streben, daß im

und Wechselverkehr die Ausschreibung
unterbleibt, die wjoht restlos durch 100 teilbar sind.

d. h. auf jede einzelne Ent-

an 4(neueſtes Modell) mit Ver
e ertenft Werl ſagt die Exped. d

We ne Weg Wirtſchaftsumſtllg.
n 7. d. M. ab ſteht verkauft Zähen, arbeitsgew.

ein ſehr großer Trans Hjähr. braun oſtpr. kerngeſd.

port Original oſt Wallachfrieſiſches
Ritterg. Ant.Fraukleben

Mülchvieh Ein 7 jährigen zugkräftigen

i. nur allerbeſt. Quali Eſel mit 2 dazugehörigen
tät bei mir z. Verkauf. Wagen und paſſendem Ge

ſchirr ſofort zu verkaufen.
Hugo Lautenſchläger.

Huerfurt, Telephon 210.
zu kaufen geſucht

Unter Altenburg 29.
Ein tet ne iel braune

Gr.
Neu R e

39 zu a
ijedenſtr. 16.

Emaill. Babewar

KaDekaufte

e St a Gesenaet

Sachen werden

Waſchmaſchine
zu verkaufen

Braun Miecl. Behpinscher

10Wch. alt, in gute Hände zuerk. Wo ſagtd. Exp. d. Bl

kleine

Futterſchweine
(gute Freſſer) zu verkaufenObere Bante Straße 1.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Rebenausg. Schafſtd. 3tg.)

Unter Altenburg 22.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Täglich friſche

Kirſch Bude Tragarth.

S äääfreltag ſchachtelest

Wellfleiſch, friſche Wurſt
einpfiehlt

G. Fiedler J 45.
Schel ſiſch

trifft
e früh friſch

ein bei

Gmit Wolf
Roßmarkt.

Empfehle dieſe Woche

Hrima Boghſleiſch,
prima Kindſteiſch,

Schweinefleiſch
u. ff. hausſchl. Wurſt

zu den billigſten Tages
preiſen.

Sternberg, Leungerſtr. 30

Montag,
den 9 Juli 1923,
abends 77. Uhr

m Cafe J täglich
HausKapelle

Putler.
Heute

eſellſhafts Auen

Aloe Runenen
Stadttheater

Donnerstag 5. Juli, 2 UhrDer Ring d. Dibelungen
(2.. Tag) Siegfried von
Richard e

6. Juli, 7 i Uhr:
Nacht in Venedig.Be von Joh. e

Sonnabend, 7. Juli, 6 UDer Ring d. Ribelungen
(8.T)Götterdämmerung
von Richard Wagner.

e 8. Juli, 7 UhrEine Nacht in Benedig.
Montag, 9. Julti, 7 Uhr
2 2 5.
Zum 1. Auguſt

Stubenmädchen
im Zimmerreinigen, Plätten
und Nähen bewandert ſucht

Rittergut Gr. Kayna,
Bahn Fraußklehen.

Geſucht!
ſunges anſtändiges

m adehen,
welches der Hausfrau in
einfachen Haushalt mit
mehreren Kindern bei allen
Arbeiten zur Hand gehen

i Zu erfr. in der Exp.

Fran od. Mädchen
zum Reinemachen geſucht.

fertigt aus n. g ſerlig aus gelrag

Sachen Kinder

n wäſche u. Kleid

chen Ang. i. 17850. d. Exp.

Jüngerer
Bäcker Geſelle

geſucht Halleſche Str. 27.

j. Fräulein
(Anfängerin) mit guter
Schulbildg. zur Bedienung
der Telephönzentrale und
Erledigung leichter Büro
arbeit ſofort geſucht. Aug.

Molkerei Merſeburg.
len en. ufwartung
ofort geſüchtSeite Straße 8. I.

Kchülenſlagenes Mädchen

als Aufwartung geſucht
r

Weiße Mauer Nr. 17.

Auſwartung
für einige Stunden täglich

geſucht A.eher dine
auf dem Kinderplatze

Gerloren
Abzugeb. Brauhausſtr. 9,p.

unt. 1793 an die Exp.

Sonntag, den 8. Juli,

E. Märkerstraße 22, I.

zurri v

Kavallerie-Verein
Lauchſtädt und Amgegend.

nachmittags 3 Uhr

Verſammlung
bei Kamerad Berger in Gr.-Gräfendorf,

Kameraden ein igeladen werden.
wozu alle

Der Vorſtand.

Anzeigen für Lauchſtädt und Amgebung.

d. Bl.

khn fuh Bern
zu verkaufen

Kl.-Gräfendorf Nr. 9.20 r. hen
zu kaufen geſucht

Schmiedemſtr. Wagner.
Lauchſtädt.



Nr. 165. Merſehurger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 5. Juli 1923 Seite 5.

Ein Engländer über die Saarfrage.
a (berſetung aus dem Mancheſter Guarian“)

Die Mitteilung wichtiger Kberſetzungen aus
engliſchen Zeitungen wird nachfolgend mit einem

Artikel über das Saarland fortgeſetzt
Um zu verſtehen, was ſich im Saargebiet heute zuträgt, iſt esnotwendig, einen Rückblick in die s zu a nicht

vielleicht wie manche getan haben, in das 8. und 9. Jahrhundert
s auf ein Jahr das in ſeinem Geiſte und ſeiner Aimoſphäre
aum weniger von der Gegenwart entfernt iſt, nämlich 1919, alsdie Alliierten, in ihrem Siegestaunel ſich in Paris verſammelten,

um dem geſchlagenen und in den Augen der halben Welt teufliſchen
Deutſchland

e Frieden zu diktieren. eDie franzöſiſche Abordnung auf der Konferenz, des Vorteils bewußt,
der ihr aus dieſer Atmoſphäre zufloß, legte den Verbündeten eine
5 tige Denkſchrift über das Saargebiet vor, die mit folgenden

örten begann Das in Frage ſtehende Gebiet hat ſeit Jahrhunderten
zu i gehhrt und r ihm nur mit Gewalt entriſſen worden.
Dieſer Erdf h iſt ber weſentliche Teil des langen und
umfangreichen Schriftſtücks. Hierdurch wird ſtillſchweigend oder auch
ausdrücklich behauptet, daß Frankreich ein moraliſſches und ge
e h h s R et Saargebiet hat, und ſerner, daß eine
große Anzahl der Einwohner des Gebiets es werden 150 000 ge
nannt vor allem eine Einverleibung in Frankreich wünſchen. Die
wirtſchaftlichen Gründe mit denen dieſer politiſche Grund eſtagt
wird Und rein nebenſächlich. Frankreich wünſcht die Saarkohlenlager
z ergreifen die eine wertvolle Ergänzung der othringiſchen Eiſen
ager bilden, aber nicht wirtſchaftlicher Notwendigkelt,
ondern auf Grund boltiſchen Rechtes. Der wichtigſte Punkt in
m Geiſte der Verfaſſer jenes Berichts war, daß die franzöſiſche

Grenze von 1814 wiederhergeſtellt und die 700 000 Saarlän er
franzöſiſchen Untertanen emacht werden ſollten. Es iſt dies ein
Gedanke, den franzöſiſche Regierungskreiſe durchaus nicht aufzugeben

e e en far den ne eine eLöſur nehmen, ſo ge a es in der Hoffnung, früher
en ren urſprünglichen Vollforderungen Arte ren zu

Am 28. März 1919 wurde der Gegenſtand von den „drei Großen“the big three) Wilſon, Clemenceau und Lloyd George et
ilſon drückte ſein tieſes Bedauern aus, daß er den ranzöſiſchen

Geſichtspunkt nicht anerkennen könne, aber nach ſeiner berzeugung
ſei das Saargebiet niemals unter den e Kriegsanſprüchen
erwähnt, und daher ſtehe es au ganz anderer Grundlage als Elſaß
Lothringen. Indeſſen ſei er ereit, Frankreich die Benutzung der
wertvollen Saargruben zu geſtatten, als Entſchädigung für die Be
J ädigungen der nordfrangö iſchen Gruben. Er ſehe auch nicht die

ptwendigkeit ein, daß Frankreich ſich des Ei entumsrechts an den
ne anmaße, doch wolle er ſich ſchließlich nicht widerſeten.
Ken ebrge ſprach in ähnlicher, wen nauch weniger entſchiedener

Clemenceaus Antwort war bezeichnend für die franzöſiſche politiſche Kampfesweiſe. Er ſtritt nicht irgend eine der e
ilſons ab; aber er warf ihm vor, daß er die ganze Frage von

einem kalten, abſträkten Standpunkt anſehe. Er behauptete voll
Leidenſchaft, daß Frankreich ſowohl moralifche als auch materielle

um Schluß forderte ex, daß nicht wenigſtensReparationen brauche. 3
150 000 Franzoſen im Saargebiet verurteilt würden, das preußiſche
2 zu n Er erinnerte an die Hilfe Frankreichs im Amerika
niſchen Una c e und beteuerte, daß nicht nur Grundſätze
un r Gefühle in der Entſcheidung berückſichtigt werden ſollten

üs dem Wuſt von Noten und Verſammlungen, aus denen dieſe
Diskuſſion beſtand, tauchte allmählich ein neuer Plan auf, der ſchließ-
lich im Friedensvertrag feſtgelegt wurde. Frankreich wurde das un
bebingte Eigentumsrecht der oſtbaren Saargruben zugeſprochen, wäh

bul en über das e n e Tee n h Völkern ertragen wurde. r v ſoll eine Volksabſtimmungdas endgültige San er chlinghſthh belneetk beſnnee Wir

hier eLloyd Geprge als Unterſtüter dieſer Abmachung

und der ferneren Beſtimmüng, daß die Saar zeitweilig in das fran
zöſiſche fiskaliſche Se werden ſollte. Er begründete
es mit der erſtaunlichen Feſtſtellung, daß das Saargebiet keinen
natürlichen wirtſchaftlichen Zuſammenhang mit Deutſchland, ſondern
nur mit ElſaßLothringen habe (Dabei gingen 1918 von der Saar
kohle nur 12,7 Progent und vom Saarkols 85 Prozent nach Elſaß
Lothringen.) Er unterſtützte auch die rn Be Gebiet
rößtenteils franzöſiſch ſet und Frankreich mit
ugkands Wünſch zu Anfang des 19. Jahrhunderts genommen wor

den ſei. Da vie geſamte rer Saarpolitik mit ausführlichen
Gründen belegt wird dürfte es vielleicht angebracht ſein, die geſchicht-

lichen Umſtände zu erwähnen, unter denen Frankreich das Saargebiet

erwarb und wieder verlor SJm Jahre 1680 warf Ludwig IV. gierige Augen auf die Saar
provinz und ſchickte eine Streitmacht aus, ſie zu beſehen. Dieſer Raub
zug wurde von kaiſerlichen Truppen zurückgewieſen. Er nahm als

ann Zuflucht zu einem der dynaſtiſchen Kunſtgriffe, die den Diplo

maten des 17. Jahrh Er wang Elenore,
e

finden

ahrhunderts ſo teuer waxen. r
Gräfin von NaſſauSaarbrücken, ihren Titel als ein Lehen des
Bistums Metz und damit indirekt der Krone Frankreichs an
zuerkennen. Auf Grund deſſen wurde das Saargebiet dem Königreich

ewalt und gegen

Gſchtiges vom Cage.
Einer Londoner Meldung des „Matin“ zufolge iſt der deutſche

Sozjaltſt Breitſcheid in London eingetroffen. Er hatte Beſprechungene Mitgliedern der LabourParty. Der „Matin“ ſieht in dieſem Be
ſuch einen Beweis der Anſtrengungen der Reichsregierung, ſich in
England Shmpathien zu erwerben, in einem Augenblick, wo man in
Berlin glaubt, der Bruch zwiſchen Frankreich und England ſtünde un
mittelbar bevor

Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags beendete am 4. Juli die Berakungen über die Anderungen der Reichs
verſicherungsordnung. Er beſchloß alle Anträge grundſätzlicher Art bis

zutn Herbſt zu vertagen. Es waren insbeſondere Anträge, die das Verin zu ben Erſatzkaſfen regeln wollten, dann aber auch Anträge,
ie in die Organiſation der Betriebskrankenfaſſen eingriffen. Allgemein

anerkannt wurde die Notwendigkeit, endlich einmal die durch die ver
ſchiedenſten Geſetze und Verordnungen an der Reichsverſicherungs

ordnung vorgenommenen Anderungen in den Wortlaut des Geſetzes
einzuarbeiten. Das Reichsarbeitsminiſterium ſoll erſucht werden, die
Reichsverſicherungsordnung jetzt m herauszugeben.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde am
4. Juli eine Eingabe der Tabak und Zigarrenhändler über die Be
ſeitigung der Ban en e a et der Regierung zur Be
rückſichtigung überwieſen. Die Regierung erklärte, daß ihr die Unruhe

zur Anderung nicht vorliege, obgleich ſte nicht verkenne, daß Erſpar
niſſe im Verwaltungswege zu erzielen ſei, wenn dem Wunſche der Ein
gabe entſprochen werde. Aus dieſem Grunde habe die Regierung keine

rundſätzlichen Bedenken n eine dem Wunſche der Petenten entarghenre Abänderung. Aus der Mitte des Ausſchuſſes wurde auf die

Stimmung in den beteiligten Kreiſen hingewieſen und eine Abände-
tung des Geſetzes ſchon deswegen für notwendig erklärt, weil die
Stundungsfriſten im Tabakſteuergeſetz abgekürzt werden müſſen

t

Der internationale Transportgrbeiterverband, Sitz Amſterdam,
gibt bekannt, daß der an dte Seeleute aus dem
internationalen Transportarbetterverband ausgeſchloſſen werde, da er

kann der cſchwerde etheb
r

Vor dem Staatsgerichtshof in Prag begann geſtern der Prozeß
gegen Soupall, der am 5. Januar auf den Finanzminiſter Dr.
Raſchin ein Revolverattentat verübt hatte. Die Anklage lautet auf
Verbrechen des Meuchelmordes. Der Angeklagte lehnte jede Ausſage
ab und verlangte vor das Schwurgericht geſtellt zu werden. Der Antrag
der Verteidigung auf Nichtkompetenz des Gerichtes wurde abgelehnt
ünd der Angeklagte zu 18 Jahren Kerkers verurteilt, verſchärft durch
e ſes Faſten und Dunkelheit an jedem Jahrestage des

entats.

n

Meere einverleibt, bis im Frieden zu Ryswick 1697 der große
onar

Gebieten wieder herauszugeben Nur Saarlouis, welches er ſelbſt
erbaut hatte, durfte er behalten Dieſe Feſtung blieb während des
ganzen 18. Jahrhunderts franzöſiſch. Jm Jahre 1792 rückten die
r Rebolutionstruppen in Saarbrücken ein, und das ganze
Saargebiet wurde wieder franzöſiſch, als durch den Frieden

einverleibt wurde. Der Wiener Kongreß 1814 mit einer unerhörten
Großmut, führte Frankreich nicht auf die Vorkriegsgrenzen zurück,
ſondern ließ ihm gewiſſe Gebiete in der Schweiz, Piemont, Holland
und Deutſchland, die es in den naphleoniſchen Kriegen erobert hatte.
Nach Napoleons Streich im Jahre 1915 fühlte man, daß dieſe Groß
mut übertrieben war, und die in Frage ſtehenden Diſtrikte wurden
ihren früheren Beſitzern wieder gegeben. Das Saargebiet mit dem
übrigen Rheinland an Preußen Echluß folgt.)

Anter der Schreckensherrſchaft.

a im Juni 1928.Wenn man mit 662 Jahren, zudem noch als Richter zuerſt inſein eigenes Gefängnis dann monatelang in verſchiedene Gefangniſe

geworfen wird, ſo heißt das eine bittere Leidenszeit.
e „Manchmal wollt ich faſt verzagen,

Und ich dacht, ich trüge es nie,
Und dann hab ichs doch getragen,
Aber frag mich nur nicht wiel“

e Nun, das liegt nun hinter mir und uns. Jmmer halten die
ranzoſen einem vor: Was hätten die Deutſchen in ähnlichen Fällenden r getan Nun, 1871/72 lag ja der gleiche Fall vor:

damals hat ſich Thiers offiziell beim General von Manteuffel fürdie wohlwollende d gerate Behandlung der von den deutſchen
Truppen beſetzten Gebiete bedankt. Wie gehts jetzt in dieſem Krieg
im Frieden zu? Jch könnte darüber Vieles ſchreiben, wovon man
in Berlin und ſonſtwo im unbeſetzten Deutſchland keine Ahnung hat.
Jedes Recht hat für uns aufgehörk, nicht mal das franzöſiſche Kriegs
recht wird gewahrt. Die Urteile der franzöſiſchen Kriegs und
Polizeigerichte werden ganz nach Gutdünken gefällt

der beteiligten Kreiſe wohl bekannt ſei, daß aber zurzeit ein Grund

in Beziehungen zu den Faſziſten getreten ſei. Gegen dieſen Beſchlußleſen Verband erſt vor dem nächſten Kongreß Be
i

gezwungen wurde, es neben andern unrechtmäßig erworbenen

uLüneville 1801 das ganze linke Rheinufer der franzöſiſchen Repubit

Erſtarkung feſtgehälten; die Cheſter-Konzeſ

Die blödeſte

Denunziererei gilt als Beweis. Man hat uns von glaubwürdiger
Seite mitgeteilt das genügt und gilt gegenüber Ausſagen deutſcher
Zeugen Die Urteile ſind vorgeſchrieben, und lange Urteilsgründe
werden nach einigen Minuten der Beratung verleſen Höchſtens wird
noch die Zahl der Monate und Jahre inzwiſchen ausgefüllt.

Wer immer als guter Deutſcher gilt, und von wem befürchten
er könne gegen ſie auf ſeine Umgebung einwirken, fliegt heraus, oder
wird vorher noch ſo und ſolange ins Gefängnis geſeht. Mich fragte
der Unterſuchungsrichter „Wie kommt es, daß Jhre Behörde als
Sitz des Widerſtandes gegen die Beſatzungsbehörde von verſchiedenen
(natürlich anonymenl) Seiten bezeichnet worden iſt?“ Dafür mußte
ich und mein Kollege drei Monate ins Gefängnis und ausgewieſen
ſind wir obendrein noch. Jn einem der Gefängniſſe ſaß vier Wochen
lang ein Major, bei dem man einen kleinen Zierdegen gefunden hatte.
Eine Dame, Vorſteherin einer höheren Töchterſchule, die ihren
12-4 jährigen Schülerinnen geſtattet hatte, hinter geſchloſſenen
Fenſtern einer I2 jährigen Mitſchülerin, die unter Bedeckung von
Schwarzen mit aufgepflanztem Seitengewehr ihren ausgewieſenen
Eltern nachgeſchickt wurde, zuzuwinken, ſaß zwei Monate mit uns
im Gefängnis und wurde dann ausgewieſen. Aber das ſind noch
Kleinigkeiten. Man wendet oft bei Verhören die ſcheußlichſten, ſo
und ſo wiederholten Torturen an, um Beſchuldigte, zuweilen nur
auf Denunzierung hin Verhaftete, zum Geſtändnis zu bringen.

S im Juni 1928.Das alte franzöſiſche Kriegsgericht in Bonn verurteilte den mehr
als 60 Jahre alten, herzleidenden und einarmigen Beigeordneten der
Stadt Zülpich, Kommerzienrat Sieger, wegen Nichtbefolgung einer
unzuläſſigen Anordnung zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre.
der Antrag der beiden Söhne, von denen der eine Familienvater iſt,

die Strafe für den Vater abbüßen zu dürfen, wurde abgelehnt.
Jn derſelben Sitzung wurde der 70 jährige Beigeordnete der

Stadt Euskirchen. Metzgermeiſter Vallender, wegen des gleichen
„Vergehens“ im Wiederholungsfalle zu vier Jahren Gefängnis und
5 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt. Er verbüßt die Strafe be
reits in Bonn.

Die Erſchließung Kleinaſiens
Vor rund einer Woche erfuhr man ungefähr gleichzeitig mit dem

Stillſtand der Lauſanner Orientverhandlungen, daß die
Türkei das ſogenannte Cheſter- Abkommen gekündigt habe. Dieſes Abkommen verleiht einer a e e et
an der auch engliſches Kapital beteiligt ſein dürfte, Konzeſſionen für
ein Eiſenbahnnetß von rund 4500 Kilometern; dieſe Eiſenbahnen ſollen
vom Schwarzen Meer bis zum Mittelmeer führen und gleichzeitig von
den fertigen Teilen der Bagdadbahn aus über das türkiſche Armenien

und e e eine Querlinie zum Anſchluß an den nVerkehr ausbauen. Jn 17 Jahren wäre Konſtantinopel mit Erzerum,
in 18 das Schwarze Meer mit dem Mittelmeer verbunden geweſen
Die Bahnlinien ſollten durch Gebiete führen, die Kupfer, Kohle,
Schwefel und Petroleum aufweiſen; auf dieſe und andere Vor
kommen hatte die Geſellſchaft, deren Konzeſſion auf 99 Jahre lief, ein
Prioritätsrecht und die unmittelbare Ausbeutung aller Mineralvor
kommen und Waſſerkräfte in einem 20 Kilometer breiten Streifen rechts
und links von der e Eiſenbahn. Die S die dieſe Kon
zeſſton bekämpft hatten weil ſie aus einem Abkommen von 1914 undaus dem Angoxrae Abkommen von 1921 gewiſſe Vorrechte ab
leiteten, wurden beim Abſchluß des Abkommens von türkiſcher Seite
in recht ſcharfer Weiſe zurückgewieſen. Wie in der Zeitſchrift Der
Wiederaufbau“ vom 8. Juni von Hugo Tillmann mitgeteilt wird, ſagte
ein türkiſches Delegationsmikglied in Lauſanne dem franzöſiſchen Ver
treter, Frankreich könne die zur Erſchließung der Türkei nötigen
Summmen unmöglich aufbringen, da es ganz verarmt ſein müſſe, wenn
es Deutſchland gegenüber in der Reparakionsfrage ſo unverſöhnli
ſei. Die türkiſche Preſſe hat den Vertrag mit den Amerikanern un
Engländern mit dem Hinweis aufgenommen, daß in erſter Linie
Amerika als politiſch unintereſſterte Macht und als finanzieller Mittel
i der Welt für die Jnveſtition der nötigen Kapitalien in Betracht
omme.

Wenn nun unter dem Vorwand, die Amerikaner hätten nicht
die r Anzahl von land wirtſchaftlichen Maſchinen geliefert, der Vertrag ge Undigt wird. ſo könnte ſich dieſe Kündigung zunächſt nur

den Nebenvertrag beziehen, den der türkiſche Staat mit der oben
wähnten Geſellſchaft Haneg Lieferung land wirtſchaftlicher Maſchinen

ergeſchloſſen hat; de auptvertrag iſt damit vielleicht nicht berührt
immerhin werden die Franzoſen an dem Konflikt ihre Freude haben.

Jm übrigen hat aber die Türkei ihr Ziel einer wirtſchaftlichen

Teil d fänglichen Aufb d Wucht aeil des umfänglichen auprogrammes, das der aftskongre
von Smyrna (zweite Februarhälfte 1923) beraten hat. Vor dieſem
Kongreß hat der eigentliche Herr der Türkei, Muſtapha Kemal Paſcha,
eine Rede gehalten, die den Verfall des türkiſchen Reiches damit be
gründet, daß gerade in der Zeit der größten wirtſchaftlichen Arbeit
verſäumt worden e An dieſe Abſage an die Vergangenheit knüpfte
der türkiſche Führer die Forderung einer nüchternen rtſchafts
politik, und der Kongreß arbeitete in landwirtſchaftlicher, induſtrieller
und handelspolitiſcher Hinſicht ein umfangreiches Programm aus. Es
iſt damit zu rechnen, daß gerade Anatolien in der Wirtkſchaftspolitik der
nächſten Jahrzehnte eine beſondere Rolle ſpielen wird; die Tatſache, daß
die Türkei innerhalb ihrer engeren Grenzen national geſchloſſener iſt
als bisher, läßt erwarten, daß auf dieſem den Herrſchaftsgelüſten der
Weſtmächte territorial entzogenem Gebiet auch deutſche Arbeit wieder
eine Stätte finden kann.

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann
B. Fortſetzung. e (Nachdruck verboten

Nun war es doch geſchehen was ſie alle ſchon ſeit zwei Jahrenbefürchtet. Leonhard Borenberg kehrte nicht el eim. Weit
draußen, in dem fernen Lande, wo dte müde Seele Vergeſſen ge
ſücht, ruhte er nun in der kühlen Erde. eVier Wochen waren vergangen, ſeit Eberhard Barenberg die
Todesnachricht ſeines Bruders erhalten. Sie hatten es ja ſchon
lange geahnt und dennoch im tiefſten Grunde des Herzens lebteen ein Schimmer von Hoffnung.

Bei Ditta äußerte ſich der Schmerz um den Bruder, ihrem
ſonſtigen ſanften Weſen entgegen, äußerſt heftig und erſt die Zeit
würde ihn wohl mildern. Eines Abens hatte Eberhard die Schweſter

von dem Bettchen des Sonnenſcheinchens kniend, in Tränen aufgelöſt,
eſunden. Sie e ſeinen Eintritt nicht bemerkt zu haben. Leiſeſich ſeine große ſchlanke Hand über das in den Kiſſen ruhende

Haupt der chweſter An richtete dieſe ſich auf und blickte in
das über ſie geneigte Antlitz des
undeutlich in dem ſchwachen Licht der Nachtlampe zu erblicken ver
mochte.

„Nun hat es gar niemand mehr außer uns beiden, Eberhard,kam es h von e „Das iſt gern Vermächt
behüten und re und Gott der Herr

h

nis und wir beide wollen es
ſoll uns rn dereinſt einen guten Men

Auch Ebexhards Augen glänzten feucht. Stumm ſtreckte er der
a Schweſter beide Hände entgegen und küßte ſie innig auf

ie Stirn.e „Ditta,“ ſagte er dann nach einer Weile und etwas ſeltſam Feier
liches hatte aus der Stimme des Bruders geklungen, „in dieſer
Stunde gelobe ich dir, ſolange wie ich lebe, für Leonhards Kind zu
ſorgen.

Einem aus zuverläſſigſter Quelle ſtammenden Bericht ProfeſſorDerenbergs zufolge, des Perühmten e ſollte Leon
hard ſchon vor zwei Jahren einem heimtückiſchen Fieber in Tokio
erlegen ſein.

Profeſſor Dexenburg, ein alter Freund der Familie, hatte vor
Jahr und Tag ſeine Reiſe nach Jndien angetreten. Von dort war
er dann ſpäter nach Japan gegangen. Seinen unermüdlichen Nach
forſchungen gelang es dann en lich, die Spur Leonhards zu finden.

In dieſem Augenblick erinnerte ſich Eberhard genau der Stunde,
da er ſeiner Mutter in äußerſt ſchonender Weiſe die Nachricht von dem
Tode Leonhards überbrachte. Und wieder ſah er ſie vor ſich mit
aſchfahlem Antlitz auf das Dokument der Todesurkunde ſtarrend.
Sekundenlang ſchien ihre hohe ſtattliche Geſtalt zu wanken, aber

rotzdem hate ſie der ſtützenden Hand des Sohnes gewehrt. Kein
Laut war über die bläulich n Lippen gekommen und nur
ſeife ſchwankend verließ die tolze Frau das Zimmer.

Wochen waren ſeitdem e Das Leben im Hauſe Baren
berg ging wieder ſeinen gewöhnlichen Gang. Außerlich merkte man
Frau Eliſabeth kein Zeichen von Trauer an. Nur, daß Gang und
Haltung vielleicht nicht mehr ſo ſtraff und aufrecht wie in vergangenen

s jungen Bruders, deſſen Züge ſie nur

en aus ihm zu machen. G

Fage waren. Aber trobdem mußte dieſe e ſtolze Frauengeſtalt

in dem tiefſchwarzen Trauergewande doch noch immer für eine ſehre len. Pale ſe ahnen die Mi der ding
überſchritten SEberhard Barenberg hatte die Geſichtszüge ſeiner Mutter geerbt
und glich diefer in geradezu auffälliger Weiſe

Jm Gegenſatz zu den andern Geſchwiſtern, denen alle die offene,
gewinnende Liebenswürdigkeit des Vaters eigen, war Eberhard aber
auch in ſeinem Weſen ihr Sohn. Jm Verkehr mit den meiſten
Menſchen erſchien er kalt und gleichgültig. Nur Ditta allein kannte
vielleicht des Bruders wirklich echt vornehme, ritterliche Geſinnung
und ſein warmes, liebevolles t das ſich jedoch auch ihr gegenüber
nur in den ſeltenſten Fällen erſchloß.
Beide Geſchwiſter hatten aber ein Gemeinſames: die ſchönen
ſtahlgrauen Augen der Mutter. t t dreundzwanzigiährigen jungen Menſchen meiſt hart und ſtolz wie die
jenigen der Mutter blickten, ſtrahlte h in und warme Menſchenliebe. Waren ſie doch der Spiegel
ihrer jungen Mädchenſeele, und wer einmal in dieſe Augen geſchaut,
konnte ſie wohl niemals wieder vergeſſen.

e

Einen Augenblick lang n nach Frau Barenbergs Worten
tiefes Schweigen. Die beiden ſtahlgrauen Augenpaare kreuzten ſich
mit eiſigem

„Alſo, du wünſcheſt, Mutter, haß ich, ſobald ich meinen Doktor
gemacht habe, ſofort die Leitung der Firma Barenberg

zut! Aber haſt du es dir überlegt, daß ich doch eigentlich auch
nicht die mindeſten kaufmänniſchen Kenntniſſe beſitze und weiter
was wird aus meiner Kunſt?“

Eberhard hatte raſch und aufgeregt geſprochen
Dieſe Unterredung fand in dem ſogenannten grünen Zimmer

tatt, dem ehemaligen Arbeitszimmer Leonhard Barenberg ſenjor.
rau Barenberg hielt mit einer gewiſſen Pietät darauf, daß in dieſem
immer auch nicht die geringſte Anderung vorgenommen wurde
eder Gegenſtand auf dem großen Diplomakenſchreibtiſch hatte no
enſelben Platz, wo ihn die ordnende Hand des Verſtorbenen hingelegk.

Und drüben auf dem runden Tiſch vor dem großen Paneelſoſfa lag
noch immer die Morgenausgabe der Börſenzeitung vom 6. Auguſt
1885 und daneben die ſoeben aus der Hand gelegte, goldgeränderte
Brille und das halbgeöffnete Brillenfutteral.

Frau Baxrenberg hatte in dem großen Lutherſtuhl vor dem
Schreibtiſche Wlatß genommen Eberhard ihr gegenüber. Sie ant-wortete nicht e Sinnend blickte ſie zu dem faſt lebensgroßen
Bildnis ihres Mannes hinüber, in dem breiten, venezianiſchen
Goldrahmen

„Die Verhältniſſe, Eberhard,“ ſagte Frau Eliſabeth dann nach
einer Weile, „haben ſich geändert. Es iſt richtig, vor drei Jahren
gab ich dir auf Anraten Profeſſor Anderſſens meine Einwilligung
zu deiner Ausbildung als Bildhauer Auch deinem Wunſche, dich einige
Semeſter dem jüriſtiſchem, Studium zu widmen, ſetzte ich kein Hinder-
nis entgegen. Damals lebte Leonhardt, und es beſtand die Hoffnung
auf einen Erben Zwei Jahre ſpäter war alle Hoffnung zunichte
Maria Georging gab einem Mädchen das Leben.“

Während ſie jedoch bei dem drei

aus Dittas Augen reinſte

übernehme.

Obwohl Leonhard nach Maria Georginas Tode für Jahre außer
Landes ging, nahm ich mein Verſprechen nicht zurück. Erſt z t, da
unſer Haus nur noch auf zwei Augen ſteht, muß ich darauf beſtehen,
daß du die Firma übernimmſt und, wie geſagt, deinen Doktor magſt
du meinetwegen noch machen. Es tut mir leid, mein Junge, dir
deinen Herzenswunſch nicht erfüllen zu können, aber glaube mir,
wir müſſen alle erſt überwinden lernen im Leben.“

Aus den letzten Worten der Mutter hatte beinahe etwas wie
Mitleid geklungen. Erſtaunt horchte Eberhard auf den warmen Ton
ihrer Stimme.
Mutter ſagte er plötzlich, und impulſiv ergriff er ihre Hände,

v will verſuchen, mich des Erbes meiner Väter würdig zu er
weiſen

Ein warmes Leuchten trat ſekundenlang in die ſonſt ſo kalten,
ſtolzen Augen. Merkwürdig jung erſchien Eberhard Barenberg ſeine
Mutter in dieſem Augenblick, und mit einer haſtigen, faſt ſcheuen Be
wegung, als ſchäme ſich die ſtolze Frau der ungewohnt weichen
Regung, ſtrich ſie dem Sohne über das volle, dunkelblonde Haar

„Ruth, nimm die „Pauli“ fort. Wie oft ſoll ich es dir noch
ſagen,“ ſchalt Frau Barenbergs ſtrenge Stimme. Angſtlich erſtaunt
blickte das kleine Mädchen die Großmutter an. Paula, das von Tante
Ditta geerbte Puppenkind, erregte nur zu oft den höchſten Zorn der
Großmutter

„Ruth, ich habe dir geſagt, du ſollſt die Pauli“ fortnehmenAugenblicklich trägſt du ſie ins Kinderzimmer.“ tönte es gleich darauf
wohl noch um eine halbe Nuance ſchärfer von den Lippen der Groß
mutter.

„Paula“ nahm wieder einmal den ſtrengſtens unterſagten Sofa
latz ein. Dieſe Antipathie der Großmutter erſchien dem Sonnen
cheinchen ganz unbegreiflich. Für die kleine Puppenmutter war dieſes
e Weſen, das faſt ebenſo groß iſt wie ſie ſelbſt, das höchſte

ntzücken.
„Paula“ heißt ſie,“ Ruth unterſtrich förmlich die Endſilbe des

Namens, und ein gewiſſer Trotz klang aus der Kinderſtimme. Doch
gehorſam nahm das kleine Mädchen jetzt ſofort das verſchmähte
Puppenkind, und es zärtlich in ſeinen kleinen Armen bergend, lief
es eilig hinaus.

Faſt Tag für Tag wiederholte ſich dieſe kleine Szene So folgſam
und leicht zu lenken Ruth auch ſonſt war, in der Liebe zur Puppe
„Paula“ lag etwas wie Eigenſinn

Mitleidig ſchaute Ditta der Kleinen nach. „Mama, ſei nicht böſe
bat ſie, „aber du biſt zu ſtreng gegen das Kind. Nun traut ſie ſich
gewiß nicht wiederzukommen.“

„Jch bitte, meine Handlungsweiſe keiner weiteren Kritik zu unter
ziehen. Kinder müſſen erzogen werden,“ lautete der Mutter kalt
zurechtweiſende Antwort.

Langſam erhob ſich Frau Barenberg und ſchritt zum Kamin, wo
trotz der Milde des Mafabends noch ein ſchwaches Feuer brannte.
Mik läſſiger Hand warf ſie jetzt einige Holzſcheite hinein und ſo
gleich flackerte das Feuer hell auf, ſich in blendender Helle über den
Kaminplatz ergießend. Und dann ließ Frau Eliſabeth ſich wieder
in dem Seſſel nieder und ihre Füße verſanken in dem zottigen Eis

bärfell. (Fortſetzung folgt.
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Ein Aufruf der Geiſtesarbeiter.
Arbeits gemeinſchaft der geiſtigen Berufe Deutſchlands.

Die Angehörigen der freien Berufe haben ſich zu der Arbeits
gemeinſchaft der geiſtigen Berufe Deutſchlands zuſammengeſchloſſen, feſt
gewillt; bedeutſam an Wert und Zahl das zu erkämpfen, was dem
Streben des einzelnen nicht mehr erreichbar iſt. die materielle Siche
tung des Daſeins. Die geiſtigen Arbeiter ſind es müde, die wehrloſen
werten kataſtrophaken Entwicklung zu ſein, ſie verzichten auf
wohlmeinende Außerungen des Mitleids, ſie lehnen Gnadengeſuche ab,
von welcher Seite ſie auch immer kommen mögen. Nur ihr Recht
fordern ſie, wohlverbürgt durch die Arbeit des Geiſtes, der Deutſch
länd aus dem Sumpf des Elends emporheben kann. Der geiſtige
Arbeiter Deutſchlands hungert, ſeine Leiſtung hat keinen Marktwert.
Er iſt dem Untergang verſallen, wenn er ſich nicht darauf beſinnt, daß
ertin ſeiner Geſamtheit die wertvollſten Kräfte der Nation verkörpert.
Hier handelt es ſich nicht um den einzelnen Künſtler, Schriftſteller, Arzt,
Anwalt, Baumeiſter, Ingenieur, hier geht es um die deutſche Kunſt
und Wiſſenſchaft, deren ruhmreiche Trädition durch die nen
ihrer Träger unwiederbringlich vernichtet wird. Es ſind unſer nich
die Schlechteſten, deren Waſfen für den Kampf ums Daſein ſtumpf ge
worden ſind. Bereits in der kurzen Zeit ihres Beſtehens iſt es der
Arbeits gemeinſchaft gelungen, eine nicht unweſentliche Erleichterung
auf ſteuertechniſchem Gebiete für die freien Berufe zu erreichen. Eine
der nächſten Aufgaben iſt der Kampf gegen die Beſtrebungen, die dahin
zielen, die freien Berufe in irgendeiner Form der Gewerbeordnung zu
üUnterſtellen. Die Arbeitsgemeinſchaft der geiſtigen Berufe ſoll und wird
ſein: den Schwachen ein Halt, dem Starken kein Hemmnis. Sie iſt
zwangsläufig aus der Not der Zeit erwachſen; ihre Ziele ſind klar, aber
ihr Wirken muß getragen ſein von der ganzen Volksgemeinſchaft.“
Reichswirtſchaftsverband vbildender Künſtler Deutſchlands, Verband
der Arzte Deutſchlands, Reichsverband praktiſcher Tierärzte, Deutſcher
Anwaltberein, Schutzverband der ſreien techniſchen Berufe, Kartell der
freien techniſchen Berufe, Schutzverband deutſcher Schriftſteller, Ge
noſſenſchaft deutſcher Tonſetzer, Verband deutſcher Erzähler, Verband
deutſcher Filmautoren, Verband deutſcher Bühnenſchriſtſteller und
komponiſten, Verband konzertierender Künſtler Deutſchlands Reichs
verband deutſcher Volkswirte, Deutſcher Arzte-Vereinsbund, Wirtſchaft

licher Verband deutſcher Zahnärzte

Heutſcher Reichstag.

Berlin 5. Juli.
Der Tag galt in der Hauptſache einer ausgedehnten Debatte über

die Novelle zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz und zur Reichs
verſicherungsordnung. Vorher hatte der deutſchnativonale Abgeprdnete
Philipp Beſchwerde darüber geführt, daß in Thüringen Gymnga
ſtaſten wegen Nichtbeteiligung an der Maifeier gemaßregelt worden
ſeien, worauf von der Regierungsſtelle die bekannte Auskunft erteilt
wurde, daß die Ermittlungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Die
kommuniſtiſche Abgeordnete Frau Waäck witz bemängelte die hohen
Proviſivnsſätze der Großbanken bei Dollarſchatz anweiſungen
und erhielt die Antwort, daß man zur Zeit erwäge, die Proviſton
von 2 auf 1 Prozent herab zuſetzen. Reichshank und
Preußiſche Staatsbank ſchloſſen Geſchäfte auf dieſer Baſis bereits
ab. Zur Angeſtelltenverſicherung erklärte Staatsſekretär Geib, daß
auch dieſer Entwurf dem Zwang zur Angleichung an die Geld
entwertung Rechnung zu tragen ſuche, und er lenkte im beſonderen
die Aufmerkſamkeit darauf, daß die Reichsverſicherungsanſtalt künfti
ihre Gelder wertbeſtändig anlegen werde und deshalb hoffentlich au
höhere Verſicherungsleiſtungen werde garantieren können. Den Be
richt über die Ausſchußverhandlungen erſtattete Abg. Fick (Dem.),
der hervorhob, daß die Regierung den Landesverſicherungsanſtalten
auf verbeſſerter Grundlage die erforderlichen Zuſchüſſe zuleiten müſſe
und daß bei fortſchreitender Geldentwertung auch die Einführung

einer Grundzahl notwendig werden würde. Aus der Debatte
die, wie geſagt, ſehr eingehend war, iſt im Einzelnen Beſonderes
nicht hervorzuheben. Generell wurde unterſtrichen, daß die Ent
wicklung auch auf dieſem Gebiete kaum ſtillſtehen werde und daß
Man deshalb ſchon in der Herbſttaggung an neue Abänderungsanträge
denken müſſe.

e Die Ferien des Reichstags.
Es iſt noch nicht beſtimmt, wann der Reichstag ſeine Arbeiten

beenden wird. Wenn irgend möglich ſoll die Schlußſitzung am Sonn
abend, den 7. Juli ſtattfinden. Es ſoll jedoch dem Reichstag noch
eine Novelle zur e zugehen. Falls dies geſchieht.wird ſich kaum verhindern laſſen, daß der Reichstag erſt am 11. Juli
Schluß macht. Die Reichsregierung wird mit Rückſicht auf die
außenpolitiſche Hochſpannung überhaupt keine Ferien machen. Auch
die Parteiführer werden jn erreichbarer Nähe von Berlin bleiben.
Daß die politiſche Entwicklung die Einberufung des Reichstages vor
dem Herbſt nötig machen kann, bedarf keiner beſonderen Erwähnung.

Die Fechenbach-Debatte des Reichstages
hat das prinzipielle Ergebnis gebracht, daß ſie zum Anlaß eines An
krags wurde, der eine vollſtändige ſtrafprozeßliche Rechtseinheit für das
ganze Reich fordert. Dieſer Antrag wurde nach Schluß der Debatte
über das Jnterpellationsthema Fechenbach beinahe einſtimmig V
nommen; es war dabei zu bemerken, daß auch die Bayeriſche Vol
partei eine nur geringe Anzahl von Vertretern dagegen ſtimmen ließ.
Im übrigen ergab ſich in der Beurteilung des Falles Fechenbach mit
Ausnahme der deutſchnationalen und bayeriſchen Volksparteiredner
eine ungefähre Einheit der Auffaſſung dahin, daß das Urteil gemildert
werden müſſe; der demokrati ſche Vertreter wies darauf beſonders hin,

und auch der Reichsjuſtizminiſter empfahl eine Nachprüfung des Ur
teils, wenn er auch eine ſofortige Bewilligung des von Fechenbach ein
gereichten Gnadengeſuches bezw. eine ſofortige Aufhebung des Straf
vollzuges für nicht möglich hielt. Im übrigen ſteht es noch zur Debatte,
ob der Reichstag die von Sozialdemokraten und Deutſchvölkiſchen verlangte große u ßenpolitiſche Ausſprache in der jetzigen San en

führen wird; es iſt anzunehmen, daß die Stimme der Vernu fatt
wird, die eine ſolche Debatte im jetzigen Moment als nicht ungefährlich
bezeichnen muß.

Preußiſcher Landtag.
Der preußiſche Landtag nahm am Dienstag ſeine Arbeiten wieder

auf, um noch dringende Geſchäfte bis zu den Spmmerferien a
arbeiten. In raſcher Folge wurde zunächſt eine Reihe kleinerer Vor
lagen erledigt. Sie wurden meiſt vhne größere Ausſprache den zu
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen

Eine längere Debatte entſpann ſich erſt bei der Beratung des
Movorſchutzgeſetzes, das in zweiter und dritter Beratung ange
nommen wurde Angenommen wurde ebenfalls die Vorlage zur
Erſchließung der Elbinſel Wilhelmsburg nachdem ſich
Redner aller Parteien für ſie ausgeſprochen hatten. Die Regierung
wurde aufgefordert dem Grundſtücksſpekulantentum vorzubeugen. Für
den Ausbau des Reiherſtiegs und für den Bau eines Kanals durch
den Oſtteil der Inſel wurden im ganzen 100 Milliarden Mark zur Ver

fügung geſtellt. n eDer Alteſtenrat des Landtages beriet am Dienstag über die Ge
ſchäftslage. Man will in dieſer Woche bis zum Donnerstag ſitzen,
ferner am Dienstag und Mitlwoch nächſter Woche. Das Haus will
ſich dann bis zum ſ. September vertagen. Am 11. September will es
z einer kurzen Tagung wieder zuſammentreten, um u. auch die
Ausführungsbeſtimmungen zum Landesſteuergeſetz zu beraten und zu
e Die Wintertagung wird vorausſichtlich Anfang Oktober

eginnen. e eVolkswirtſchaftliches.

Notiernngen vom 4. Juli.
Starker Deviſenbedarf. Dollar 169 500 Mark.

Auf dem Berliner Deviſenmarkte war geſtern die Nachfrage
ſowohl ſeitens des Jnlandes als namentlich auch vom Auslande her
wieder ſehr groß. Die Reichsbank zeigte ſich auch beſtrebt, die Kurſe
durch c Repartierungen bei der amtlichen Notierung unter
Druck zu halten. Nichtsdeſtoweniger ergaben ſich dürchweg kleine Er

Der Handel in Tollarſchatzſche ren kam auf Grund derköhun en.
neuen Verordnung ganz zum Stillſtand. Es wurde nur ein Ein
heitskurs feſtgeſeße, der auf 162 000 lautete und zu dem die geſamte
Nachfrage gedeckt irurde.

EUifektenmarkt.
Landkraftwerke Kulkwitz 180 000 (geſtern 130 000). S

Leipziger Börſe vom 4. Juli.
Uneinheitlich, doch überwiegend feſter Die Neigung

zu Gewinnſicherungen, die am Montag nur vereinzelt in Erſcheinung
krat, kam an der heutigen Vörſe deutlicher zum Ausdrug. Trotz
dem erwies ſich das Kursniveait als äußerſt widerſtandsfähig, da
zum Teil noch unerledigte Kaufaufträge vorlaägen Jm Verlaufe
vollzog ſich ein Umſchwung, da auf dem ermäßigten Kursniveau er
neut zu Rückkaufen geſchrikten wurde, ſo daß namentlich die anfängs
zuruagegangenen Werte ihre Verluſte vollſtändig wieder aufholten und

zum Teil darüber hinausgingen. Die Geſchäftstätigkeit war äußerſt
lebhaft und die Umſätze weiterhin recht bedeutend J

Warkennarkt
Amtliche Notjerungen der Berliner Produktenbörſe

vom 4. Juli. Weizen märkiſcher 420— 425000 geringes Angebot,
jedoch ſchwächer Roggen märk. 505 000 maätter.
e a märk. 390 340000 ſchwächer Hafer märk. 310600
is 320 000 h 300 350 000, ſchwächer Mais ohne Provenienz

angabe) ſpko erkin 30506060, frei Hamburg 305 310000 ruhig.
Weizenmehl 1300 1300000 behauptet. Roggenmehl 919 000 bis
1020 000, behauptet. Weizenkleie 190——185 000, ſchwächer. Vilkoria
erbſen 500 550 900, kleine Speiſeerbſen 1265— 150 060, Peluſchken
275——300 000, Ackerbrhgnen 200 000-250 000, Wicken 350—880 000,
gelbe Lupinen 320—880 000, Rapskuchen 260 275 000, Trogkenſchnitzel
o 000, Zuckerſchniter 80 200 000, Kartoffelflocken 805 000 bis

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern Transpörtkoſten uſw.

e Stroh und He n. eJm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe e e e47—50 000, Haferſtroh, drahtgepreßt 42—46 000, Roggen und Weizen
bindfadengepreßt 42—41000, gebündeltes Roggenlangſtroh 45 900

is 47000, Heu, gutes (altes) 41-44 000, (neues) 94— 386 000, do.
handelsüblich (alkesſ 38-40 009, (neues a do.

Alles en ſchließlich ſämtticher Gebühren (Steüern. Ttansportkoſen uſw.
Erneute ſcharfe Preisſteigerung auf dem Berliner Viehmarkt.
Amtlicher Bericht vom 4. 7. Auftrieb 1355 Rinder, 1915 Kälber,

2308 Schafe, 4174 Schweine, 52 Ziegen. Preiſe für 1 Pfund Lebend
gewicht in Mark. Schſen a) 11500—12 500, 10200 10 700,

9500-10 000, 8506- 9060. Bullen 2) 11 500-12 500, b) o 506

Gerſte e

bis 11 000, c) 9000 9500. Kühe a) und b) 11000-12500, 9500
bis 105060, d) 8000-9000, e) 6500 7500. Jungvieh 8500--9000.
Kälber a und b) 14000—15 600, 13 000-18 500, O 11 000 bis
12500, e) 9000 10 000. Schafe 10 900-12 000, 8500--9500,
9 6500--7500. Weidemaſtſchafe a) und Schweine a) und

15 500, d) s 000, e) 14 000—14 500, Sauen 15 000.
Ziegen 7500-—8000. Marktverlauf. In allen Gattungen e Rinder
wurden um 700 2000. Kälber um 1500——3000 Schafe um
1500—2000 und Schweine um 1000--1700 c für 1 Pfund teurer

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten Uſw.).

Berliner Fettmarkt vom 4. 7. e
Butter Die Produktion hat ihren Höhepunkt erreicht, doch ge

nügten die Eingänge noch zur Deckung des Bedarfs Die heutige amt
liche Preisfeſtſezung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger,
Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war je Pfund Ta Qualität
t 28000, im Kleinhandel C 32 000 36 000NMargarine: Die Fabriken ſetzten die Preiſe abermals ſcharf her
auf auf 22 000 30 350, je nach Qualität. Die Nachfrage iſt ruhig
Schmalz Die Konſumnachfrage war recht lebhaft, konnte aber
nut in veſchränktem Maße befriedigt werden, da dem Großhandel die
Einkaufsmöglichkeit infolge ungenügender Zuteilung von Deviſen ge
nommen war. An den amerikaniſchen Fettwarenmärkten haben die
Preiſe angezogen. Die heutigen Notierungen ſind Chovice Weſtern
J Weg 24200, Pure Lard C 25 206, Berliner Bratenſchmalz

5200.Speck Gute Nachfrage n tet amerikaniſcher Rückenſpeck
nokierte 23 200-23 500, je nach Stärke. e e

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Skeuern,
e

Weitere erhebliche Preisſteigerungen auf den Viehmärkten.
Schon die erſten in dieſer Woche ſtattgefundenen Viehmärkte

brachten in allen Gattungen Schlachtbieh eine weitere erhebliche Preis
ſteigerung. Durch die beträchtliche Erhöhung der Bahntarife wird

Transportkoſten uſw.

eine noch weitere e ernt erſt noch r rerdie Preiſe auf den nächſten Märkten noch weiter exheblich anziehen.
Gegen die Vorwoche wurden in dieſer Woche Rinder um 1000 3000

Mark, Kälber um 500—2900 Schafe um 2500 8500 X und
Schweine um 8000--4000 für 1 Pfund Lebendgewicht teurer. Aufden nachſtehenden Märkten notierten für 1 Pfund Lebendgewicht

in Mark: Hut Söln
Ochſen 10000--13 000Bullen 11000—18 500Kühe 9000—13 000Kälber 11000-15 000 9000 13 00Schafe 3060010000.Schweine 16 000--19 000 14000 18 000
Vom Häute- und Ledermark t.Am Roßhäutemarkt und auf den letzten Verſteigerungen hielt

die lebhafte Nachfrage nach allen Gattungan Häuten und Fellen
weiter an. Das Angebot an Jnlandsware iſt infolge der geringen
Schlachtungen knapp, der Bedarf der Lederinduſtrie aber nach wie vor
gut, ſo daß der Markt auch weiterhin in feſter Haltung verkehren
wird. Die Lederpreiſe nene natur n weiter und auf den letzten
Lederbärſen notierten folgende Großhandelspreiſe aus erſter Hand
Und für erſte Sortimente als Richtpreiſe: e S

Für g. eEichenlohg. Rhein Sohlleder in Hälften
Sohlleder in Hälften
Se e in HälftenS h achaleder in Kernſtücken

Wild Vachaleder in Hälften
WildVachaleder in Kernſtücken
Für 1 Quadratf

Rindbox, ſchwarz SBoxcalf, ſchwarz

Chemnitz7006 18 600
7 500—11 500
7 000-10 000

10000—12000
8000—12 000
16 000—18 000

145 000 s
d o 180 000
125 000 900i 900 s110000 125 000
I 000 170000

35000
000 51000

2 e r
Vermiſchte Nachrichten

Peumn Perſonen in den Vergen abgeſtürzt.
Beim Abſtieg von der Zugſpiße ſtürzte eine Partie von nen nPerſonen in die Tee et ſh. 5 Perſonen noch halten
konnten und geretet wurden, wurden die übrigen über die Wände
geſchleudert. Sofort tot waren die Touriſten Peter Tremmel aus
München, Hermann Schulz-Berlin, Andreas Speck. Der Handlungs
gehilfe Kerche Karlsruhe ſtarb auf dem Transport S

Der amerikaniſche Touriſtenverkehr nach Europa
iſt nach den Buchungen für die atkantiſchen Katütenpaſſagiere um
ein Drittel zurückgegangen. Als Gründe dafür werden von deramerikaniſchen Reiſebüros angeführt die ungeordneten Verhältniſſe in
Europa infolge der Ruhrbeſetzung und andererſeits die Unſicherheit
über die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Ünivn.
Auch die Berichte von Übervorteilungen ſollen manche Reiſeluſtigen

abgeſchreckt haben. e eEin Dorf durch eine e e vernichtet. Ein furcht
bares Unwetter hat das Dorf Tſchören (Kärnten) vollſtändig ver
nichtet. Die Häuſer und Fabriken ſind zuſammengeſtürzt. W den
Straßen liegt bis zu einer Höhe von 8 Metern das von den ergen
heruntergeſchwemmte Geröll. Die öſterreichiſche Regierung hat eine

ompagnie Soldaten zum Eindämmen der Wildbäche nach Tſchören
geſandt an den Rettungsarbeiten beteiligt ſich auch ein großes Auf
gebot von Eiſenbahnern. Zu gleicher Zeit haben ſchwere Hagelſchlage
im großen Umkreis, der die Gegend von Feldkirchen und des Glanund Gurktal umfaßt, envrmen Schaden angerichtet

Ene Atna-Veſteigung.
Der „Neuen Zürcher Zeitung“ berichtet ein Augenzeuge des Aetna

Ausbruches folgendes
Nachdem ich bei einer Aetna-Rundfahrt zufällig Augenzeuge des

ſich zu Tal ſchiebenden, Lavaeinfalles geworden war, wollte ich die Aus
vruchsſtellen ſelbſt auch noch beſichtigen. Der Aufſtieg von Lingug
gloſſa oder Paſſo Pisciaro aus iſt indes mühſam und weit;
übrigens werden keine Zuſchauer mehr zur Lava zugelaſſen, denn der
Andrang der Neugierigen war ſo gewaltig. geworden, und die noch
nicht herſtorten Kulturen wurden von Menſchenmengen in allen Rich
tungen derart h re daß beſondere Maßnahmen nötig werden und
jetzt niemand mehr ohne einen beſonderen Erlaubnisſchein nach Lin
guagloſſa gelangen kann.

So merkwürdig es erſcheinen mag, ſo führt jetzt doch der bequemſte
Weg über den 3300 Meter hohen Hauptgipfel hinweg. Einige
Landsleute als Begleiter fanden ſich ſchnell, und am Samstag den
28, Juni fuhren wir in der Morgenfrühe erſt nach dem Dorfe Nocoloſi
und ritten dann auf Maultieren bis zum Obſervatorium hinauf, das
in etwa 3000 Meter Höhe am Fuße des Zentral (Haupt) Kraters liegt.
Früher diente es als Sternwarte, doch ſchon ſeit Jahren nicht mehr.
ſohl aber als Unterkunft für Profeſſoren, die zeitweiſe wiſſenſchaft
lichen Beobachtungen obliegen. Der linke untere Flügel des großen
Steinbaues gehört dem Alpenklub und dient als Klubhütte. Lokale
Erdbeben, vulkaniſche Erſchütterungen, die dort oben nicht ſelten ſind,
haben in der letzten Zeit dem Gebäude übel mitgeſpielt. Auf der Weſt
ſeite iſt die Faſſade arg beſchädigt und droht einzuſtürzen.

Der Hauptkrater hatte inzwiſchen ſeine zeitweiſe unterbrochene
Tätigkeit wieder aufgenommen und ſtieß laut lo s in Abſtänden von
fünf bis zehn Minuten eine gewaltige ſchnee weiße Rauch r nie
aus. Plötzlich änderte ſich das Bild, indem unter Krachen eine braun
bis tiefſchwarze Wolke folgte. Jn Jntervallen folgten ſich jetzt dieſe
dunkeln Rauchausbrüche, wobei die drei heftigſten von ſtarkem Stein
guswurf begleitet wurden. Blöcke und Steine im Gewicht von einem
Zentner rollten unter Gepolter den öſtlichen Abhang des Zentralkraters

inunter. Die Profeſſoren, mit Schutzhelmen verſehen und mit Häm
mern uſw. bewaffnet, eilten weg, um die Neuankömmlinge zu unter
ſuchen. Nachts 3 Uhr verließen wir das Obſervatorium und beſtiegen
zuerſt den Hauptkrater. Die Tätigkeit war nicht bedeutend, auch das
Austreten von Schwefelgaſen hatte abgenommen. Es folgte etwas nach
Sonnenaufgang der Abſtieg nach Norden hin, in der Richtung gegen die
neuen Krater. Feuer war von vben nicht zu ſehen; übrigens war der
Lavaſtrom von verſchiedenen kleinen Bergen verdeckt. Man ſah da
gegen eine größere Anzahl kleinerer und größerer Krater rauchen, die
ſich ſämtlich neu gebildet hatten. Von oben geſehen, lagen ſie faſt in
einer Reihe untereinander der oberſte etwas mehr zur Rechten. Wir
hätten gerne die Kraterreihe zwiſchen dem erſten und dem zweiten tra
berſiert, aber da inzwiſchen noch acht Cataner zu uns geſtoßen waren,
gekrauten wir uns nicht, mit der zu groß gewordenen Kolonne das
problematiſche Terrain zu betreten.

Nach den Angaben einiger Schweizer, die den Abſtieg zwei Tage
vor uns ausgeführt hatten, mußte man nun den Arm eines Laba-
ſtromes des erſten Kraters, der jetzt aber nur noch Rauch ausſtößt, weit
näch rechts umgehen. Wir kamen mehrmals über alte Ströme. Sie
waren mit Aſche bedeckt, ſo daß man leichter vorwärts kam. Gerade
als wir wieder einen Arm überſchritten hatten, merkten wir, daß wir
unverſehens auf ganz neue Lava gekommen waren. Glücklicherweiſe
war ſie ſchon mehr oder weniger erkaltet, aber wenn man einen großen
Block hob, kam noch etwas weißer Rauch hervor. Wir wurden nun
kühner und überſchritten ihn ungeſtraft weiter unten nochmals und er
ſpärten uns dadurch einen weiten de S

Beim Monte Nero ſtießen wir, nachdem wir die Lava zum dritten
mal über. uert hatten, auf Filmoperateure, die am n
in Akkion waren. Wir ſtiegen auf einen kleinen Hügel, 1970 Meter
überm Meer, und erblickten ein unvergeßliches Naturſchauſpiel: die

„Lavaquelle“. e eDie Lava kam hinter einem Vorſprung hervor und man hörte vom
Hexenkeſſel her heftige Detonationen, begleitet von gewaltigen Stein
ausbrüchen. Zu unſeren Füßen lag ſo etwas wie ein kleiner Alpſee,
nur muß man ſich ſtatt des Waſſers eine feurige Maſſe denken, auf
und in der ſchwarze Schollen ſchwammen. Die Platten kamen zumeiſt
ſtehend angeſchwommen und waren anzuſehen wie die Rückenfloſſen von
Fiſchen, mitunter bis 50/80 Zentimeter herausſchauend. Hie und da
kam auch eine große feurige Scholle von 15 bis 2 Meter Durchmeſſer
hergetrieben, gleich einer Rieſenſchildkröte. Der Abfluß erfolgte in
zwei Armen von je 20 Meter Breite zwiſchen uns und dem Monte
Nero, ſo dünnflüſſig und raſch, daß wir die Schnelligkeit auf einen
Sekundenmeter ſchähen konnten. Noch am lehten Donnerstag ſoll die
Geſchwindigkeit bedeutend größer geweſen ſein. Ein dritter Arm fließt
links um den Monte Nero herum, der gegenwärtig eine Jnſel bildet.
Etwas untrhalb unſeres Standortes erblickten wir einen Fall von etwa
10 Meter Höhe. wo die feurige Maſſe unter hellem Flimmerſchein
hinunterſchoß. Wir konnten uns von dieſem Anblick faſt nicht trennen.

Durch den großen Pinienwald, durch den ſich der Strom weiter
unten ſeinen Weg gebahnt hatte ſtiegen wir abwärts, bis wir bei der
Caſa dei Camperi, auf 1460 Meter Höhe, ins breite Talk hinunter
blicken konnten. Man ſah, wie ſich der arauſchwarze Brei nach und
nach ausbreitete, und dies geſchah zum Glück für Linguagloſſa, denn
dieſe Verbreiterung im Tale, die an di vier Kilomter betragen mag,
kann von den drei ſchmalen Zuflüſſen von oben her nicht mehr genügend
geſpeiſt werden. An einigen Orten iſt die Kruſte ſchon ſo hart gewpr-
den, daß ſie wohl nichts mehr durchläßt; an anderen Stellen geht es
noch langſam weiter. Es hat alſo allen Anſchein daß der Ausbruch
noch weiter zurückgeht und bald zum gänzlichen Stillſtand kommt.

Wenn man zu viel Haare verliert!
Wöchentliches Waſchen. Leder als ſchädliche Kopfbedeckung. Das

verwerfliche Wickeln und Brennen.
Das beguemſte Mittel, über die Art des Haarausfalls Gewißheit zu

erlangen, iſt folgendes: Man ſammle an drei aufeinanderfolgenden

Tagen den
(bei langer

S beim Morgen und Abendfriſieren und ſondere
b Haartracht) die Haare von 16 Zentimeter Länge von den

et beträgt die Zahl der kürzeren ein Drittel des Geſamtausfalles,
ſo liegt ein Haarlei den vor, das ärztliches Einſchreiten erfordert.

en e ev e F h e derrzt hat ebenſo wie der Patient einen Maßſtab, ſich über den Erfolgoder Mißerfolg einer Kur zu unterrichten. ſ s
Zur Beruhigung der um ihr Haar Beſorgten ſei übrigens erwähnt,daß das Ausfallen der Hagre mit der Ware zu keiner S e

Anlaß bietet. Das Haar hat nicht wie der Baum eine Wurzel, ſondern
wächſt aus den Haarpapillen hervor und dieſe Haarpapillen können
nicht ausfallen Die am unterſten Teil des Haarſchaftes befindliche
Anſchwellung der Bülbus iſt gerade dann atropiſch, d. h. verkümmert,
wenn es ſich um einen krankhaften vorzeitigen Haarausfall handelt.

Nach der Art der verſchiedenen Urſachen richtet ſich die ärztlicheBehandlung. Bei übermäßiger Schup du nen di
handenen Ablagerungen entfernt und ihre Neubildung muß verhindert
werden. Das geſchieht durch Seifenwaſchungen. Es muß aber auch da
ein Unterſchied gemacht werden. Iſt die Schuppenbildung, d. i. eine
tarke Ausſcheidung der Talgdrüſen, bedingt, empfiehlt ſich Schwefel
eife iſt dagegen die Schüppenbildung weniger durch Fett als durch
ie Abſtoßung von übermäßig verhornter Epidermis bedingt, ſo wird

Teerſelfe verordnet. Bei Mangel an Fett wird die Seifenwaſchung
nur zur Beſeitigung der Schuppen und Zur Entfernung angewendeter
Salben vorgenommen Nächſt den Waſchungen kommen Einreibungen
h e Frage, die nur von den Arzten verſchrieben werden

T S

Bei normalem Haarwuchs muß vor zu häufigen Kopf
waſchungen gewarnt werden. Männer ſollen ſich wöchentlich ein bis
zweimal, Frauen in noch größeren Zwiſchenräumen das Haar waſchen
Es iſt zweckmäßig, nach dem Waſchen das Haar von Zeit zu Zeit mit
nicht ranzigem (ebentuell parfümiertem) Dlivenöl oder Süßmandelst
einzufetten. Seifenſpiritus, Franzbranntwein, Borarlöſung ſe 100 Gr.
c n werden vielleicht als Einreibemittel der Kopfhaut n
ich ſein.

Schwere hermetiſch ſchließende Kopfbedeckungen, wie Lederkappen, führen zum Haarausfall. „Kopf kühl nd Füße warm iſt
eine uralte Geſundheitsregel, auf deren Baſis die Wahl der Hüte an
geſtrebt werden müßte

Gegen r ſchützen auch Waſchungen des Haarbodensmit einer Abkochung von friſchen Kletenwurgen der an weni
Branntwein und Glyzerin zuſetzt. Waſchungen mit Kamillentee, mit
einem Zuſatz von Borax oder kohlenſaurem Natron, verſchönern das
Haar. Das Wickeln und Brennen der Haare iſt ſelbſtredend zu
ver werfen. Das iſt eine Binſenwahrheit man kennt ſie aber
man beachtet ſie nicht.




	Merseburger Korrespondent
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 155
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	[Colorchecker]






